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OWK-Termine 2021 auf einen Blick
10.04.2021 Jahreshauptversammlung Wald-Michelbach Geschäftsstelle 06251-855856
24.04.2021 Bewegter Zukunftsdialog- Workshops Teil1 Groß-Umstadt Geschäftsstelle 06251-855856
25.04.2021 JWW - 1. Etappe "Von Bensheim zur Burg Lindenfels" Geschäftsstelle 06251-855856
08.05.2021 Bewegter Zukunftsdialog- Workshops Teil2 Geschäftsstelle 06251-855856
14.05.2021 Tag des Wanderns
24.05.2021 JWW - 2. Etappe "Wir wandern ins liebliche Mossautal" Geschäftsstelle 06251-855856
12.06.2021 Bewegter Zukunftsdialog- Workshops Teil 3 Hockenheim Geschäftsstelle 06251-855856
20.06.2021 Odenwälder Wandertag Bruchsal
30.06.- 05.07. Deutscher Wandertag Bad Wildungen/Edersee
11.07.2021 JWW - 3. Etappe "Vom bayrischen Höhenort 

Boxbrunn zur Elfenbeinstadt Erbach"
Geschäftsstelle 06251-855856

26.09.2021 Fischbachtal aktiv, Erlebnistage im vorderen Odenwald
26.09.2021 JWW - 4. Etappe "Im Madonnenländchen unterwegs - 

von Amorbach nach Walldürn"
Geschäftsstelle 06251-855856

26.09.2021 Rauf auf die Burg, Wanderevent Weinheim 
06.11.2021 Vorsitzendenrunde Langen Geschäftsstelle 06251-855856

Weitere Termine - insbesondere der Ortsgruppen - fi nden Sie auf der Homepage www.odenwaldklub.de

Seit Oktober 2016 bin ich nun schon 
Geschäftsführer des Gesamt-Oden-
waldklubs. Ich bekomme immer wieder 
Fragen zu meiner Tätigkeit gestellt: 
Was macht eigentlich ein Geschäfts-
führer eines Wandervereins und was 
sind seine Aufgaben? 
Zu den Büro-Ö� nungszeiten der Ge-
schäftstelle im Fürstenlager bin ich 
meistens anwesend und beantworte 
E-Mails und Anrufe unserer vielen 
Ehrenamtlichen und Partner. Ich unter-
stütze die Fachreferenten und die Vor-
standsmitglieder bei Ihren Fragen und 
bereite die Entscheidungsprozesse vor. 
Der Geschäftsführer organisiert die Jah-
reshauptversammlung und Vorsitzen-

Abrechnungsbeauftragter 
für den Arbeitskreis Wege-
bezeichnung gesucht

Der Arbeitskreis Wegebezeichnung 
sucht einen zuverlässigen, ehrenamt-
lichen Mitarbeiter, der in Zusammen-
arbeit mit dem Hauptwegewart und 
der Geschäftsstelle Anträge für Zu-
schüsse bei den Regierungspräsidien 
in Baden-Württemberg und Bayern 
sowie beim Wanderverband Hessen 
zusammenstellt und beantragt. 
Geschäftsführer Alexander Mohr 
gibt gerne weitere Informationen zu 
diesem Ehrenamt. Bei Interesse mel-
den unter mohr@odenwaldklub.de 
oder Tel. 06251-855 857 

denrunde mit den ausrichtenden Orts-
gruppen.  Der Vorstand und ich halten 
den Kontakt zu Geopark, Naturpark, den 
Tourismusorganisationen und weite-
ren Partnern aufrecht und informieren 
uns zu den aktuellen Entwicklungen. 
Wanderveranstaltungen, wie Kreis-
wandertage, Rauf auf die Burg, den 
Jahreswanderweg und den Odenwälder 
Wandertag müssen mit den Partnern 
koordiniert und organisiert werden. 
Der Geschäftsführer wird zu Tagungen, 
Besprechungen und Versammlungen 
vom Vorstand geschickt, um den OWK 
kompetent zu vertreten. Die Erstellung 
von Artikeln für die Dorfl inde und die 
Aktualisierung der Webseite stehen 
im regelmäßigen Turnus immer wieder 
an. Für 2021 haben wir uns vom Vor-
stand vorgenommen, die Zukunft mit 
unseren Mitgliedern in drei regionalen 
Workshops anzupacken.  Koordination, 
Organisation und Auswertung der Work-
shops liegen in meinen Händen. 
Ein Großteil meiner Arbeitszeit umfasst 
die Vorbereitungen und Pfl ege unserer 
64 zertifi zierten Wege. Dazu gehört die 
Planung der Nachzertifi zierung der 60 
Rundwege „Wanderbarer Odenwald“ 
und der 4 großen Qualitätswege „Wan-
derbares Deutschland“. In diesem Jahr 
wurden dazu rund 570 Wanderwege 
erfasst und ausgewertet. Dazu bereite 
ich die Unterlagen (Auswertungsta-
belle, Kiterienskizze, Erfassungsbogen) 
zur Nachzertifi zierung vor und bin An-

sprechpartner der Kommunen zu ver-
schiedenen Themen rund ums Wandern 
und der Wegearbeit. Es müssen Weg-
sperrungen und Umleitungen koordi-
niert werden und bei Bedarf werden 
im Auftrag der Städte und Gemein-
den neue Wegweiser entworfen. 2020 
bereitete der OWK mit seinen ehren-
amtlichen Bestandserfassern zusätz-
lich im Auftrag der Tourismusgeschaft 
Neckartal-Odenwald die Zertifi zierung 
von 7-10 kurzen Qualitätswegen unter 
dem Motto „Römerpfade“ im Neckar-
Odenwald-Kreis vor.  

Alexander Mohr

Aus dem Arbeitsalltag des Geschäftsführers 

Alexander Mohr, Geschäftsführer des OWK
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Sibiu, auch unter dem Gründernamen 
der Siebenbürger Sachsen als Hermann-
stadt bekannt, ist die zentrale Stadt für 
das vom 26.09.–03.10. stattfi ndende eu-
ropäische Wandertre� en in Rumänien. 
Wer sich für das Angebot nteressiert, 
kann sich vorab informieren unter:
eurorando.eu/de/region/die-region-sibiu/

Detaillierte Auskünfte zu Planung, Anreise 
u.ä. erteilt aus fundierten Erfahrungen der 
Europa-Wanderfreund Günter Wilhelm 
(GUY) per Telefon 06221-33 26 75 oder E-
Mail: guywandern@aol.com
Interessierte können sich auch in der Ge-
schäftsstelle des OWK, Fürstenlager in 
Bensheim-Auerbach voranmelden.

Dorfl inde-Rätsel
Mit dem Förster waren wir im Wald un-
terwegs. Die bunte Laubfärbung kam be-
sonders bei herrlichem Sonnenschein zur 
Geltung.
Beim Spaziergang stellte uns der Förster 
immer wieder Fragen. Eine Auswahl fi n-
dest du hier. Wer die richtigen Antworten 
kennt, schickt diese bis 15.2.2021 an die 
Geschäftsstelle des OWK, Fürstenlager – 
Prinzenbau, 64625 Bensheim, redaktion@
odenwaldklub.de
Unter allen Einsendungen wird ein Preis 
verlost.

1. Die Fichte wird als Brotbaum 
bezeichnet. Warum?
a) Weil die Rinde wie Brotkruste aussieht.
b) Weil die Fichtennadeln dem Brot einen 

besonderen Geschmack verleihen
c) Weil Fichten schnell wachsen und dem 

Waldeigentümer rasch Ertrag bringen

2. Welche Lebensmittel werden 
aus Holzabfall gewonnen?
a)  Vanille
b) Hefe
c) Backpulver

3. Die Samen der Buchen werden 
Bucheckern genannt. Wieso?
a) Sie haben im Gegensatz zu Eicheln 

eine eckige Form
b) Im Laufe der Zeit hat sich die Recht-

schreibung geändert. Eigentlich 
müssten sie Bucheggern heißen

c) Bücher waren im Mittelalter eine 
Schatztruhe. Mönche forschten und 
experimentierten auch über Stauden 
und Bäume, u.a. Buchen. In diesem 
Zusammenhang entstand zunächst 
die Bezeichnung „Buchackern“

4. Welche Bäume haben keine Zapfen?
a) Eichen
b) Kiefern
c) Tannen

5. Einen Salamander kann man auch 
im Wald fi nden. Was ist richtig?
a) Salamander sind mit Fröschen ver-

wandt
b) Salamander sind mit Eidechsen ver-

wandt
c) Salamander legen Eier

6. Im Heft 4-2020 wird der Name 
des Hundes von Förster Niedermaier 
genannt. Wie heißt er?

Der Siebenbürgische Karpatenverein 
verspricht ein gepfl egtes Wegenetz in 
der Region um Sibiu, auf dem die Wan-
dergruppen die landschaftlich und kul-
turell schönsten Seiten im Lande Graf 
Draculas mit Schloss Bran (Törzburg) 
kennenlernen.  

Europäisches Wandertre� en 2021 in Rumänien

Die Karpatenstadt Sibiu lädt ein zur EURORANDO Wanderveranstaltung 

Gewinner des Kulturpreisrätsels: 
Christiane und Ditmar Regending,
Wingertsäcker 5, Edingen-Neckarhausen

Foto: Erika von Landenberg
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Neues Backhaus in Stettbach

Im historischen Kern des Dorfes Stettbach, 
Ortsteil der Gemeinde Seeheim-Jugen-
heim, entsteht ein neues Backhaus, und 
zwar an der Stelle des ehemaligen Gebäu-
des. Die Einweihungsfeier soll an dem auf 
Juni 2021 verschobenen Jubiläumsfest zur 
ersturkundlichen Erwähnung Stettbachs 
vor 600 Jahren im Jahr 1420 stattfi nden.  

Das Gebäude in der Ortsmitte - am Dreh- 
und Angelpunkt des Dorfes, soll zukünftig 
als Tre� punkt der Dorfgemeinschaft die-
nen, in dem u.a. gemeinsame Backtage 
mit dem Holzbackofen veranstaltet wer-
den. Er wird einen wichtigen Beitrag zur 
Förderung der dörfl ichen Gemeinschaft 

Backfest in Schaafheim 
am Tag des o� enen Denkmals

Es ist ein Montagmorgen um sechs Uhr 
morgens, mitten im Winter und noch dun-
kel in Schaafheim. Vor Sonnenaufgang 
entzündet sich ein Holzspan; zaghaf-
tes Glimmen mit viel Rauch weicht dem 
wärmenden Leuchten eines Kiefernfeuers. 
Von nun an wird hier im „Backes“, einem 
der einst vier Gemeinschaftsbackhäuser 
Schaafheims, bis in die späten Abendstun-
den Brot und Kuchen gebacken. Welche 
Familie beginnt, bestimmt das Los. Pro 
Werktag werden nach diesem System bis 
zu fünf Haushalte versorgt. Zwar muten 
das Knistern des Feuers, der Gedanke an 
die behagliche Wärme des Ofens und der 
Duft von frischem Brot regelrecht roman-
tisch an, doch Backen war harte Arbeit: 
Fleißige Hände mischen zunächst Rog-
genmehl, Sauerteig und Wasser, später 
kneten sie die Masse. Seit dem Vorabend 

leisten. Das Gebäude mit seinem ö� entlich 
zugänglichen, gut einsehbaren und einla-
dend überdachten Bereich mit Tischen und 
Bänken sowie seinem Trinkwasserbrunnen 
und frei zugänglichem WLAN soll zudem 
ein attraktiver Rastplatz für Wanderer und 
Radfahrer werden. Der Standort wird als 
„Schutzhütte“ an die zertifi zierten Wan-
derwege und Mountainbikestrecken der 
Region angebunden und damit die regio-
nale Vernetzung stärken. Mit dem neuen 
Backhaus erfährt nicht nur Stettbach eine 
besondere Aufwertung, ebenso die Ge-
meinde und die Region. Dieses Vorhaben 
wird auf Initiative des Feuerwehrvereins 
und der Stettbacher Bürger gemeinsam 
mit der Gemeinde Seeheim-Jugenheim 
umgesetzt. Wie bei anderen bürgerge-

geht das Brot an einem warmen Platz in 
der Wohnstube. In den frühen Morgen-
stunden werden Brennmaterial und Teig 
zum Backhaus transportiert. Dort sorgt 
ein eigens bestellter Verwalter für Ord-
nung und Sauberkeit. Er wacht mit seiner 
Frau darüber, ob die Vorschriften einge-
halten wurden. Zu Wochenbeginn muss 
der über den Sonntag ausgekühlte Ofen 
zunächst mühsam auf Betriebstempera-
tur gebracht werden. Nachdem das Holz 
verglüht und der Brennraum gesäubert 
ist, kommt der „Backesschießer“ zum Ein-
satz, mit dem der mit Wasser bepinselte 
Teig eingebracht wird. Rund 90 Minuten 
später ist das Brot fertig und wird zu-
hause zum Abkühlen ausgebreitet. Im Kel-
ler des Wohnhauses lagert man das Brot 
auf der „Brothange“. Historisch reichen 
die Ursprünge des Gemeinschaftsbackens 
in Schaafheim bis in das Jahr 1581 zu-
rück. Graf Philipp von Hanau-Lichtenberg 
verbot damals private Backöfen, damit an 
zentraler Stelle weniger Holz verbraucht 
würde. Seit 1954 gibt es in Schaafheim 
keine Backhäuser mehr. Zunächst gab es 
eine Zwischennutzung der Gebäude als 
Gemeinschaftskühlanlage. Zwei der vier 
Anwesen blieben erhalten. Eines dient 
als Werkstatt, vom ursprünglichen Zweck 
ist äußerlich nichts mehr zu sehen. Im 
„Backes“ auf dem Foto befi ndet sich das 

sellschaftlichen Projekten sind auch hier 
Spenden willkommen. Nähere Informa-
tionen können der Homepage www.stett-
bach.net entnommen werden.

Text und Foto: Ralf Steinmetz

Museum „Heimatstube Batschsentiwan“. 
Zum Backesfest des Heimat- und Ge-
schichtsvereins wird auch heute noch am 
Tag des o� enen Denkmals im September 
gebacken und damit an diese alte Tradi-
tion erinnert. Weitere Informationen fi n-
den Sie online unter hgv-schaafheim.de/
de/content/Veroe� entlichungen/

Das Backhaus ist Teil des neuen Hörwegs, 
der vom Heimat- und Geschichtsverein 
Schaafheim initiiert und geplant wurde. 
Per QR-Code können an besonders histo-
risch, zeit- und naturgeschichtlich inte-
ressanten Orten Einwohner und Besu-
cher der Gemeinde per Smartphone von 
der Gegenwart ausgehend in vergangene 
Zeiten eintauchen und Informationen und 
Hörerlebnisse abrufen können. Mit dieser 
Form der „Entdeckungsreise“ kann Erinne-
rung lebendig oder Neues, Unbekanntes zu 
Gehör gebracht werden, z.B. der Kampf um 
Schaafheim 1736, die Landwehr, Schloss 
und Soldaten, Residenzen oder Mundart. 
Mehrere Kooperationspartner waren be-
teiligt, u.a die Gemeinde Schaafheim. Der 
Gesamtverband des Odenwaldklubs war 
vermittelnd tätig. Professionell gestaltet 
wurde auch dieser Hörweg von Prof. Breit-
sameter und ihrem Team der Hochschule 
Darmstadt, Mediencampus Dieburg. 

Text und Foto: Johannes Hucke

Backhäuser im Odenwald, Teil 2 
„Nicht nur weil es einfach gut schmeckt …“
Alte Backhäuser in Betrieb und neue errichtet
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Backhaus in Buchen-Einbach

Eines der jüngsten Backhäuser steht in 
Buchen-Einbach. Das ehemalige Waag-
haus wurde auf Initiative des Ortsvorste-
hers von ehrenamtlichen Helfern des Hei-
matvereins zu einem Backhaus umgebaut 
und am 27.7.2014 eingeweiht. Seitdem 
wird alle vier Wochen samstags gebacken, 
und zwar für den Eigenbedarf. Angeheizt, 
betreut und in Ordnung gehalten wird der 
Ofen, der Platz für 8 Laibe bietet, von einer 
kundigen Person. Das Projekt wurde von 
der LEADER-Aktionsgruppe Neckar-Oden-
wald-Tauber unterstützt und mit Mitteln 
der Europäischen Union und des Landes 
Baden-Württemberg gefördert. 

Foto: Stadt Buchen

Backhaus beim Lindenfelser Museum

Zu den Außenanlagen des Lindenfelser 
Museums zählt neben einer Apfelkelterei 
auch der im hinteren Rathaushof stehende 
„Odenwälder Hausbackofen“. Der Haus-
backofen stand in einem benachbarten Tal 
und war nach alten Planunterlagen von 
Johannes Schnellbächer V. aus dem Jahre 
1895 erbaut worden. Bei einer Bauernhof-
renovierung sollte er abgerissen werden. Da 
wurde das Museumteam aktiv und hat den 
Ofen gesichert. Die alten Schamott-Steine 
von 1895 wurden von den Museums-
helfern Ernst Schnellbacher (ein Enkel des 
Erbauers), Adam Thomasberger und Peter 
Bauer wiederaufgebaut und 1985 in Be-
trieb genommen. Das Lindenfelser Zimmer-
geschäft Höbel hat zum Schutz noch ein 

Dach spendiert. Seit dieser Zeit wird der 
Backofen an den Brauchtumstagen am 
ersten Wochenende im Oktober zum 
Backen angeheizt. 

Da der Ofen nicht regelmäßig in Betrieb 
ist, muss er vor dem Einsatz gereinigt und 
ein- bis zwei Tage vorher schon Mal vor-
geheizt werden. Dies dient zum Schutz 
des Ofens, der damit schonend getrocknet 
wird und so wird vermieden, dass der In-
nenraum Risse bekommt.

Wenn der Backraum richtig warm ist, wird 
die im kompletten Raum verteilt Glut und 
die Asche ausgeräumt, der Ofen wird mit 
einem nassen Lappen sauber gehuddelt. 
Das Backen in dem nicht gleichmäßigen 
Innenraum (im hinteren Teil geht die De-
cke nach unten) ist eine reine Gefühlssa-
che. Ist der Ofen zu heiß, werden die Brote 
zu schnell dunkel und sind innen nicht 
durch. Die Bäcker haben die Temperatur 

früher mit einem Ährenstock (an einem 
Holzstock wurden die Ähren von Weizen 
oder Korn gebunden) getestet. Wurden die 
Ähren zu schnell braun, war es noch zu 
heiß zum Backen. Die Temperatur wurde 
dann durch „aushuddeln“ geregelt – mit 
einem nassen Lappen wird der Innen-
raum ausgewischt und die Feuchte drückte 
die Temperatur nach unten. War die Tem-
peratur dann in Ordnung wurden die Teig-
linge eingeschossen. Über die Backzeit 
entschied der Bäcker durch sein Finger-
spitzengefühl (war die Temperatur gut, 
konnte das Brot nach ca. 40 Minuten raus-
genommen werden – wurde der Ofen käl-
ter, dauerte es fast 1 Stunde bis das Brot 
fertig war). Das Ergebnis war ein lecke-
res Odenwälder Bauernbrot, das bei den 
Gästen der Brauchtumstage immer einen 
reißenden Absatz fi ndet. Früher war so ein 
Hausbackofen bei vielen landwirtschaft-
lichen Gehöften zu fi nden oder es wurde 
in Ortschaften als Gemeinschaftsbackhaus 
betrieben. Heute zählen diese Holzback-
öfen zu den Raritäten im Odenwald.

Text und Fotos: Klaus Johe 
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Die Ortsgruppe des Odenwaldklubs Groß-
Bieberau hat in Zusammenarbeit mit der 
Stadt einen Hörweg eingerichtet. Unter 
der Überschrift „Begehbares Archiv“ kön-
nen an 11 Stationen Einblicke in die Histo-
rie der Stadt mit Hilfe eines Smartphones 
gewonnen werden. Professionell ausge-
arbeitet und gestaltet wurden die kurzen 
Hörerlebnisse von Prof. Breitsameter und 
ihrem Team der Hochschule Darmstadt 
am Mediencampus Dieburg. 

Jeden Herbst ehrt der Gesamt-OWK seine 
verstorbenen Mitglieder mit einer kleinen 
Gedenkfeier am Ehrenmal des OWK am 
Teufelsstein. Die Ausrichtung überneh-
men im jährlichen Wechsel die Bezirke 2 
und 4. In Vertretung aller OWK-Mitglie-
der waren zahlreiche Wanderfreunde aus 
diesen beiden Bezirken zur Gedenkfeier 
oberhalb des Borsteins hingewandert. 
Zur Erö� nung spielte der Posaunenchor 
„Die Johannisbachtaler“ aus Ernsthofen. 
Karl Ohlemüller, Vorsitzender des Gesamt-
klubs, wies in seiner Ansprache daraufhin, 
dass es sich lohnt, auch in schwierigen 
Zeiten die Arbeit kontinuierlich fortzu-
setzen. Nach der Verlesung der verstor-
benen Mitglieder hielt Pfarrerin Langner 

Bernd Pieper: „Nah dran” J.P. Bachem Edition, 276 Seiten

In diesem Buch werden 22 Nationalparks in Deutschland präsentiert. Jeder National-
park wird von einer anderen Person beschrieben, sodass man die Gegenden sehr charak-
teristisch vorgestellt bekommt. Man erfährt viel über die Regionen mit ihrer Tier- und 
Pfl anzenwelt. Ergänzt wurden die Berichte durch wunderschöne Fotografi en und Hin-
weise, wie man die Orte mit Bus und Bahn erreichen kann. 

Friederike Preuß

aus Ober-Ramstadt eine Andacht und ein 
gemeinsames Gebet für die Verstorbenen. 
Zum Abschluss legten unter der Beglei-
tung des Posaunenchors Heiko Schwed-

ler und Georg Krämer, in Vertretung der 
Bezirke, einen Kranz an der Gedenkstätte 
nieder. 

Text: Alexander Mohr, Foto OWK

Der Weg kann individuell und abschnitt-
weise begangen werden oder auch im 
Rahmen einer Führung, Anmeldung über 
den OWK Groß-Bieberau. Zu den Hör-
stationen zählen Informationen über das 
Stadt- und Marktrecht, den Röm. Adels-
hof auf dem Gelände der ehem. Braue-
rei Schönberger, das kirchliche Leben 

(Christen und Juden), Vertreibung und 
Flucht, Karto� elzucht Böhm, Mobilität 
(Das Odenwälder Lieschen). Aufgewertet 
wurde der Hörweg durch den Abriss der 
maroden „Hubertusklause“ und die Er-
richtung einer neuen Schutzhütte.

Fotos: Franz Zoth, Georg Krell

Neuer Hörweg in Groß-Bieberau

Gedenkfeier des OWK am Teufelsstein/Lautertal
Frontansicht der maroden Hubertusklause

Schutzhütte am Hörweg des ehemaligen Eisweihers der Brauerei 
Schönberger am Wersauer Weg in Gr.-Bieberau - Foto Georg Krell

Bernd Pieper: „Nah dran”

In diesem Buch werden 22 Nationalparks in Deutschland präsentiert. Jeder National-
park wird von einer anderen Person beschrieben, sodass man die Gegenden sehr charak-
teristisch vorgestellt bekommt. Man erfährt viel über die Regionen mit ihrer Tier- und 
Pfl anzenwelt. Ergänzt wurden die Berichte durch wunderschöne Fotografi en und Hin-
weise, wie man die Orte mit Bus und Bahn erreichen kann. 
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Die Saalbach Hinterglemm JOKER CARD ist 
der Trumpf für den perfekten Sommerurlaub 
und ermöglicht den kostenlosen Zugang zu 
vielen Attraktionen, wie z. B. die Benützung 
der in Betrieb befi ndlichen Seilbahnanlagen 
in Saalbach Hinterglemm, Heimathaus und 
Skimuseum, Berg Kodok, Expedition Kodok, 
BIG-5 Bike Challenge, Talschlusszug und uvm.

Weitere Informationen fi nden Sie auf der Website 
www.saalbach.com/de/sommer/joker-card

Himmlisches

Urlaubs-

vergnügen

Hotel Gappmaier · Glemmtaler Landesstraße 293 · A-5753 Saalbach Hinterglemm
Tel.: +43 6541 6267 · hotel@gappmaier.at · www.gappmaier.at

Und noch mehr tolle Angebote:

·  Begrüßungsdrink
· Kaffee und hausgemachter Strudel 
 an einem Nachmittag
·  Reichhaltiges Frühstücksbuffet
· Abendessen (4-Gang-Menü)
· 1x wöchentlich Grillabend im Garten
·  Wellness-Oase mit fi nnischer Sauna, Dampfbad, 

Infrarotkabine, Ruheraum und Solarium
·  kostenlose Benützung des Panorama-Freibads in 

unserem Zweithaus
·  Verschiedene Sehenswürdigkeiten und Ausfl ugs-

ziele in unmittelbarer Nähe: Mozartstadt Salzburg, 
Großglockner Hochalpenstraße, Eisriesenwelt, 
Krimmler Wasserfälle, uvm.

Umgeben von der herrlichen Bergwelt der Pinzgauer 
Grasberge, mitten in Saalbach befi ndet sich unser Ho-
tel Gappmaier und ist der ideale Ausgangspunkt für 
alle Gruppenreisenden: Ob in Wanderschuhen oder 

auf dem Bikesattel - die schönsten Bergtouren starten 
direkt vom Hotel weg! Und auch sonst fi ndet Ihre Rei-
segruppe hier alles was das Herz begehrt.

S O M M E R U R LA U B  I N  S A A L B A C H
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I. Einleitung 
Dürren zählen zu den Herausforderun-
gen, denen sich die Wasserwirtschaft 
in Deutschland in Zukunft stellen muss. 
Untersuchungen zum Klimawandel zei-
gen, dass in Deutschland vermehrt mit 
Trockenheitsereignissen zu rechnen sein 
wird. Der „Dürresommer“ 2018 war da-
her kein Einzelfall. Auch die Sommer 
der Jahre 2019 und 2020 waren über-
durchschnittlich trocken. Das Schadens-
potenzial von Dürren ist enorm. 
In der Liste der 50 global bedeutendsten 
Schadensereignisse des Rückversiche-
rers Munich Re belegen Dürren regel-
mäßig die vorderen Plätze2. Der Deut-
sche Bauernverband schätzte für die 
Dürre 2018 allein bei Getreide den Ge-
samtschaden auf 1,4 Milliarden Euro3.

II. Der Begri�  der Dürre 
Der Begri�  „Dürre“ wird defi niert als ein 
natürliches Ereignis, das zu einem zeit-
weiligen Rückgang des sonst verfüg-
baren Wasserdargebots führt – häufi g 
hervorgerufen durch niederschlagsarme 
Zeitabschnitte oder jahreszeitlich über-
durchschnittliche Temperaturen und 
Hitzeperioden. 
Die Hydrologie unterscheidet zwischen 
meteorologischen, landwirtschaftlichen, 
hydrologischen und wasserwirtschaft-
lichen Dürren.

• Eine meteorologische Dürre liegt vor, 
wenn die Niederschlagsmenge an ei-
nem bestimmten Ort erheblich unter 
dem Durchschnitt zurückbleibt. 

• Von einer landwirtschaftlichen Dürre 
spricht man, wenn die Bodenfeuchte 
erheblich unter den Normalwerten 
liegt.

• Eine hydrologische Dürre besteht, 
wenn in einem Oberfl ächengewäs-
ser oder in einem Grundwasserkörper 
erheblich weniger Wasser vorhanden 
ist als üblich („Niedrigwasser“).

• Eine wasserwirtschaftliche Dürre be-
steht, wenn sinkende Grundwasser-
spiegel, fallende Wasserstände in 
Seen oder abnehmende Durchfl üsse 
in Fließgewässern zu zunehmenden 
Einschränkungen der menschlichen 
Nutzung der Gewässer führen. 

III. Die Bislang fehlende 
gesetzliche Regelung  
Der Umgang mit Dürreereignissen ist 
in Deutschland bislang noch nicht aus-
drücklich gesetzlich geregelt worden. 
Eine Ausnahme bildet Art. 44 des Baye-
rischen Wassergesetzes (Bay-WG)4. 
Nach Art. 44 Abs. 1 Satz 1 Zi� . 1-3 
Bay-WG sollen Staat und Gemeinden 
„im Rahmen ihrer Aufgaben“ zur Min-
derung von „Dürregefahren“ „hinwir-
ken“ auf:

• den Erhalt oder die Wiederherstel-
lung der Versickerungsfähigkeit der 
Böden (Zi� .  1), 

• die dezentrale Versickerung von Nie-
derschlagswasser (Zi� . 2) sowie 

• Maßnahmen zur natürlichen Wasser-
rückhaltung und zur Wasserspeiche-
rung (Zi� .  3). 

Zudem sind Wasserspeicher so zu be-
wirtschaften, dass Dürregefahren ge-
mindert werden (Art. 44 Abs. 1 Satz 2 
Bay-WG). 
 
IV. Handlungsmöglichkeiten 
Auch wenn das ö� entliche Wasserrecht 
in Deutschland kein spezifi sches Instru-
mentarium für das Dürre-Management 
vorsieht, fi nden sich gleichwohl Instru-
mente und Handlungspfl ichten, die sich 
für das Dürre-Management eignen bzw. 
sich positiv auf die Dürre-Vorsorge aus-
wirken.

1. Wasserverbände 
Während Dürren kann es zu Konfl ikten 
zwischen Wassernutzern um die Rest-
wassermenge kommen. Zudem erfor-
dern Maßnahmen der Eigenvorsorge 
(z.B. der Bau von Zisternen) oft einen 
hohen fi nanziellen Aufwand für die Be-
tro� enen. Eine Möglichkeit, Nutzungs-
konfl ikten vorzubeugen sowie Kosten 
von Maßnahmen auf möglichst viele 
Personen zu verteilen, ist die Gründung 
von Wasser- bzw. Bodenverbänden. Das 
mögliche Tätigkeitsspektrum von Be-
wässerungsverbänden (§ 2 Zi� . 7 Was-
serverbandsgesetz) ist sehr vielfältig. 
Manche Bewässerungsverbände ver-
walten „nur“ die Wasserrechte des Ver-
bandes. Hintergrund ist, dass die Bünde-
lung der Wasserrechte in einem Verband 
für die Behörden eine erhebliche Entlas-
tung darstellt, die sich ansonsten mit 
einer unübersichtlichen Menge von 
Einzelwasserrechten konfrontiert sähen. 
Andere Bewässerungsverbände bauen 
und unterhalten Brunnen. Die Weiter-
leitung des Wassers erfolgt dann durch 
eigene Gerätschaften der Landwirte. 

Trockenheit und Dürre 
Welche wasserrechtliche Handlungsmöglichkeiten gibt es?1
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Wieder andere Bewässerungsverbände 
stellen den Landwirten ein komplettes 
Bewässerungssystem zur Verfügung. 
Dieses beinhaltet die Wasserförderung 
aus zentralen Brunnen sowie die Durch-
leitung des Wassers in einem verband-
seigenen Rohrnetz bis zu den Wasse-
rentnahmestellen am Feldrain. 

2. Der Alarmplan Main 
Der Main ist als staureguliertes Gewäs-
ser für die Auswirkungen von Niedrig-
wasserereignissen besonders anfällig. 
Sein träge dahinfl ießendes Wasser 
erwärmt sich sehr schnell. Rasch kön-
nen kritische Wasserqualitäten erreicht 
werden, die Pfl anzen- und Tierwelt 
schädigen. Die Einleitung von Abwärme 
oder Abwasser muss daher insbeson-
dere bei Niedrigwasserperioden auf das 
Nötigste beschränkt werden. Damit 
kritische Wasserqualitätszustände im 
Main rechtzeitig erkannt werden, hat 
die Regierung von Unterfranken den 
„Alarmplan für den staugeregelten Main 
in Bayern - Gewässerökologie (AMÖ)“ 
erlassen. Ziel des AMÖ ist, den Informa-
tionsaustausch innerhalb der Verwal-
tung sowie zwischen der Verwaltung 
und wasserwirtschaftlich relevanten 
Akteuren (z.B. Betreibern von Kläran-
lagen) zu verbessern. Der AMÖ knüpft 
terminologisch an andere für Gewässer 
bestehende Alarmpläne an. Alarmpläne 
für Flüsse regeln klassischerweise den 
Informationsaustausch und den Einsatz 
bei Schadensereignissen oder Unfällen 
mit giftigen, wassergefährlichen Sto� en.

3. Beschränkung der Gewässernutzung 
während Dürren 
Zur Beschränkung der Gewässernutzung 
während einer Dürre kann die Wasser-
behörde auf § 13 Abs.  2 Zi� . 2 lit. b 
Wasserhaushaltsgesetz (WHG) sowie die 
wasserrechtliche Generalklausel (§ 100 
Abs. 1 Satz 2 WHG) zurückgreifen. Nach 
§ 13 Abs.  2 Zi� . 2 lit. b WHG kann die 
Wasserbehörde in Erlaubnissen und Be-
willigungen Maßnahmen anordnen, die 
geboten sind, damit das Wasser mit 
Rücksicht auf den Wasserhaushalt spar-
sam verwendet wird.  § 13 Abs.  2 Zi� . 2 
lit. b WHG gestattet beispielsweise eine 
Grundwasserentnahme zeitweilig von 10 
l/sec auf 6 l/sec abzusenken oder anzu-
ordnen, dass ein Stausee nur in einem 
geringeren Umfang entleert werden darf 
als dies technisch möglich ist. Nach § 100 
Abs. 1 Satz 2 WHG ist die Wasserbehörde 
befugt, nach pfl ichtgemäßem Ermessen 
die Maßnahmen anzuordnen, die not-
wendig sind, um Beeinträchtigungen des 
Wasserhaushaltes zu vermeiden. 

Die Einschränkung des Gemeingebrauchs 
(Wasserentnahme in kleinen Mengen) ist 
über landesrechtliche Befugnisnormen 
möglich. In Baden-Württemberg ist die 
Rechtsgrundlage beispielsweise § 21 Abs. 
2 Zi� . 1 WG-BW (Wassergesetz Baden-
Württemberg). Nach dieser Vorschrift 
kann die untere Wasserbehörde oder die 
Ortspolizeibehörde den Gemeingebrauch 
aus Gründen des Wohls der Allgemeinheit, 
insbesondere zur Abwehr von Gefahren 
für die ö� entliche Sicherheit oder Ord-
nung, durch Rechtsverordnung oder im 

Einzelfall regeln, beschränken oder ver-
bieten. Mit der Allgemeinverfügung vom 
5.9.2019 hatte beispielsweise das Land-
ratsamt Heilbronn in seiner Eigenschaft 
als Wasserbehörde den Gemeingebrauch 
zu Zwecken der Bewässerung und Bereg-
nung in allen Gemeinden des Landkreises 
bis zum 15.10.2019 untersagt.

IV. Fazit und Ausblick 
Das Dürre-Management in Deutschland 
steckt noch in den Anfängen. Eine Mög-
lichkeit, Dürren stärker in den Fokus der 
Wasserwirtschaft zu rücken, böten die 
Vorarbeiten zur Aktualisierung der Be-
wirtschaftungspläne der Flussgebietsein-
heiten, welche für das Jahr 2021 ansteht. 
Im Zuge der Planungen sollen auch hy-
drologische Extremereignisse wie Dürre 
adressiert werden. Fernziel sollte ein 
übergreifendes Regelwerk zum Manage-
ment von hydrologischen Extremereig-
nissen sein, in das auch das Management 
von Hochwasser und Starkregen inte-
griert werden könnte. 

Anmerkungen:
1. Die Ausführungen basieren auf Peter Zoth, „Rechtli-

che Instrumente für das Dürre-Management - Eine 
Untersuchung unter besonderer Berücksichtigung 
des ö� entlichen Wasserrechts in Deutschland und 
Spanien, Köln 2020 (ISBN 978-3-452-29616-0).

2. Munich Re, Topics Geo - Naturkatastrophen 2015 - 
Analysen, Bewertungen, Positionen 2016, S. 78.

3. Vgl. Bauern schätzen Dürreschäden auf viele Milli-
arden, ZEIT-Online v. 31.7.2018, https://www.zeit.de/
wirtschaft/2018-07/duerre-ernte-einbussen-bauern-
verband-joachim-rukwied [letzter Abruf: 9.4.2020].

4. Bayerisches Wassergesetz (BayWG) vom 25. Februar 
2010 (GVBl. S. 66, 130, BayRS 753-1-U), das zuletzt 
durch § 5 Abs. 18 des Gesetzes vom 23. Dezember 
2019 (GVBl. S. 737) geändert worden ist.

5.  Grafi k: Schumann/Menzel, in: Fohrer (Hrsg.), Hydro-
logie, 1. Aufl . 2016, S. 224

Dr. Peter Zoth, Stuttgart
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Erkunde das Neckartal
Auf Schusters Rappen durch die Natur

Informationen
erhalten Sie bei:

Tourist-Info im Rathaus
Tel.: 06271-87242 

tourismus@eberbach.de 
www.eberbach.de

13 schöne Aussichten  rund um Eberbach

Fordern Sie gerne unsere Broschüren an oder laden 
Sie diese von unserer Internetseite herunter!

Wandererlebnis und 
Neckarsteig

Der Neckarsteig wurde nach den 
Kriterien des Deutschen Wander-
verbandes als „Qualitätsweg Wan-
derbares Deutschland“ zertifiziert.

Damit ist auf allen Strecken-
abschnitten ein erstklassiges 
Wandererlebnis garantiert und das 
Wegeleitsystem macht die Route 
„unverlaufbar“.

Sie können den Neckarsteig ganz 
nach ihren individuellen Vorlieben 
gestalten. Erfühlen Sie den Zauber 
der Ferne auf einer abwechs-
lungsreichen Mehrtageswande-
rung oder wählen Sie ebenso 
eindrucksvolle Halbtagestouren, 
vielleicht auch nur einen Spazier-
gang zum Kennenlernen.

Wandern

Wandervorschläge

in und um Eberbach

13 schöne Aussichten  rund um Eberbach

Wandervorschläge

in und um Eberbach

13 schöne Aussichten  rund um Eberbach

Wandervorschläge

in und um Eberbach

Eberbacher Personen Schifffahrt • Binnetzgasse 1 • 69412 Eberbach • Tel. 
0176 / 83071434 • www.eps-kappes.de • Öffnungszeiten: von Ostern bis 
Oktober • Entf. zum Steig: in Eberbach 100 m Luftlinie

Von Karfreitag bis Oktober Schiff-
fahrten* um 14:00 Uhr! 
Info am Telefon oder unter 
www.eps-kappes.de. Fahrkar-
ten direkt beim Einstieg. Unser 
schickes Schiff kann auch für 
private Veranstaltungen 
gemietet werden. *n. Verfügbarkeit

Eberbacher Personenschiff fahrt

Mehr Informationen unter www.stadtwerke-eberbach.de. 
Entfernung zum Steig: 1km

Das Freibad gehört mit seinen 
insgesamt vier beheizten Becken, 
Tischtennisplatten, Schachfeld, 
Spiel-, Volleyball-, Basketball- 
und Bolzplatz sowie seinem 
wunderschönen Blick auf die 
Altstadt zu den schönsten Bädern 
im Neckartal.

Freibad Eberbach

Kellereistraße 36, „Thalheim’sches Haus“, 69412 Eberbach, Tel. 06271 / 942275, 
www.np-no.de • Öffnungszeiten: Di-Do 14:00 bis 16:30 Uhr, So 14:00 bis 17:00 
Uhr. Führungen und Gruppenbesuche sind auch an anderen Tagen/zu anderen 
Zeiten nach Absprache möglich. • Entfernung zum Steig: 0 m.

Auf 280 m² Ausstellungsfl äche 
werden spannende Geschichten 
über Geologie, Waldwirtschaft,
heimische Tierwelt, Streuobst, 
Siedlungs- und Kulturgeschichte 
im Naturpark Neckartal-
Odenwald erzählt.

Naturparkzentrum Eberbach

Kontakt: Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald, Nibelungenstraße 41, 64653 
Lorsch, Tel.: 06251 / 707990 - info@geo-naturpark.de - www.geo-naturpark.de

500 Millionen Jahre Erdgeschich-
te, Jahrtausende alte Kultur und 
facettenreicher Naturraum laden 
zu erlebnisreichen Landschafts-
entdeckungen ein. Highlights: 
Naturerlebnis mit Geopark-Ran-
gern, -Pfaden sowie Angebote 
der Infozentren, Eingangstore, 
umweltpädagogische Stationen 
und Kooperationspartner.

Felsen, Riesen, Römer und Nibelungen…

Felsen, Riesen, Römer und Nibelungen… 

500 Millionen Jahre Erdgeschichte, eine Jahrtausende alte Kultur und ein 
facettenreicher Naturraum laden zu erlebnisreichen Landschaftsent-
deckungen ein.
Highlights: Naturerlebnis mit den Geopark-Rangern, Geopark-Pfade sowie 
Angebote der Infozentren, Eingangstore, umweltpädagogischen Stationen 
und Kooperationspartner.

Kontakt: Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald,  Nibelungenstraße 41,  64653 Lorsch 
Tel.: 06251-707990  -  info@geo-naturpark.de  -  www.geo-naturpark.de

Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald

Buchäckerring 42, 74906 Bad Rappenau • Tel. 07066 / 9173700 • Öffnungs-
zeiten: Täglich 10:00-20:00, Änderungen vorbehalten. Bitte informieren Sie 
sich vorab: www.BikiniARTmuseum.com • Entf. zum Steig: 6 km

Das Beste aus historischem 
Museum, Kunstsammlung und 
interaktivem Show-Erlebnis im
weltweit ersten Bademoden-
museum! Restaurantvielfalt + 
97 Zimmer im BEST WESTERN
Hotel vorhanden!

BikiniARTmuseum

Tonwerkstraße 1 • 74869 Schwarzach • www.schwarzach-online.de • Tel. 06262 /
 920912 • Öffnungszeiten: Die alla hopp!-Anlage ist das ganze Jahr rund um die 
Uhr geöffnet. • Entf. zum Steig: 3,8 km

Die „alla hopp“-Anlage in 
Schwarzach ist ein beliebter 
Treffpunkt für Jung und Alt und 
animiert zu Bewegung und Spiel. 
Sie liegt direkt neben dem 2021 
wiedereröffnenden Freibad und 
ist nur wenige Fußminuten vom 
Wildpark entfernt.

alla hopp!-Anlage Schwarzach

Wildparkstraße • 74869 Schwarzach • www.wildpark-schwarzach.de • Tel. 
06262 / 1734 • Öffnungszeiten: März-Oktober: 10-18 Uhr; November-Feb-
ruar: Sa.,So., Feiertags und in den Ferien: 11-17 Uhr • Entf. zum Steig: 3,9 km

Der Wildpark Schwarzach ist ein 
großzügiger Naturerlebnispark 
im Kleinen Odenwald. 
Er beherbergt auf 100.000qm 
Fläche über 50 verschiedene 
Tierarten in artgerecht ge-
stalteten Gehegen und modernen 
Stallungen.

Wildpark Schwarzach

Osterbergstraße 16 • 74206 Bad Wimpfen • Homepage: www.badwimpfen.de 
Tel.: 07063 / 353130 • Öffnungszeiten: Auf der Website zu erfragen
Entf. zum Steig: 200 m

Streifen Sie den Alltag ab und 
steigen Sie in das wohlig warme 
Solebad. Attraktiven Badespaß 
bieten Wassergymnastik (10, 15, 
17, 19 Uhr) sowie Sprudelbänke 
und-Liegen Bodensprudler, Na-
ckenduschen und Massagedüsen. 
Wiedereröffnung Ende 2020. 

Solebad Bad Wimpfen

Schloss Horneck 1 • 74831 Gundelsheim • Tel. 06269 / 90621 
Fax 06269 / 422323 • www.siebenbuergisches-museum.de  
Öffnungszeiten: Di.-So., Feiertage 11-17 Uhr

Im Landesmuseum für Sieben-
bürgen gibt es viel Interessantes 
über die Region Siebenbürgen, 
das sagenumwobene Transsilva-
nien, im heutigen Rumänien zu 
entdecken. 
Mehrere Sonderausstellungen 
pro Jahr!

Siebenbürgisches Museum

Burgstr. 1 • 74855 Neckarmühlbach • www.burg-guttenberg.de • Tel. 06266 / 
388 • Öffnungszeiten: April bis Okt.: Rundg. tägl. geöffnet 9-18 Uhr, Flug-
vorführungen tägl. um 11 und 15 Uhr • Entf. zum Steig: 0 m

Abenteuerlich sind die Flugvor-
fü hrungen, die durch die große 
Anzahl der Großgreife Adler 
und Geier im freien Flug nahezu 
einzigartig sind. 2x tä glich fl iegen 
sie von den Burgzinnen bis ü ber 
das Neckartal. Sehr beliebt: 
Falknerstunden (ab 7 J.). 

Deutsche Greifenwarte Burg Guttenberg

Hauptstraße 30, 69434 Hirschhorn, www.geo-spiele.de, Tel. 06272 / 912370,
Mobil 0160 / 2854900, Termine nach Vereinbarung, Entf. zum Steig: 0 m.

In spannenden Spielen Natur und 
Kultur entdecken: „Eine Zeitreise 
auf dem Neckarsteig“, „Auf den 
Spuren von Mark Twain“, „Klang-
zauber um Waldbruders Hütte und 
Drachenquelle“, „Werde Glücksrit-
ter auf Burg Hirschhorn“. 
Individuelle Führungen und 
Events.  

Geo-Spiele Hirschhorn

Legen Sie eine Etappe mit dem Ru axi zurück  
Ihrer Wanderetappe startet oder endet in Neunkirchen? 
Das Ru�axi bietet zwischen der Etappe 5 Eberbach ‐ Neunkirchen und Etappe 6 Neunkirchen ‐  
Neckargerach eine op�male Anbindung an den Bahnhof in Neckargerach auf die S‐Bahn Rhein‐Neckar. 
(Umsteigemöglichkeiten in Richtung Heidelberg/Mannheim/Mosbach)

Das Ru�axi fährt nach einem Fahrplan und muss spätestens eine Stunde vor Abfahrt telefonisch oder 
online bestellt werden. Gruppenbuchungen ab der 5 Personen sind zwei Tage vor Fahrtbeginn anzu‐
melden. Die Fahrt kostet 2,70 € pro Person. VRN‐Jahreskarteninhaber fahren kostenlos. 

Telefon: 0621 1077077
Online: www.vrn.de/fahrplanauskun�
Informa�onen erhalten Sie an folgenden Stellen: 
Landratsamt Neckar‐Odenwald‐Kreis    06281 / 84‐1304 
www.neckar‐odenwald‐kreis.de/ru�axi+fahrplan 
Verkehrsverbund Rhein‐Neckar    0621 1077077    www.vrn.de  

Burgstr. 1 • 74855 Neckarmühlbach • museum@burg-guttenberg.de
www.burg-guttenberg.de • Öffnungszeiten: April bis Okt.:  tägl. 10-18 Uhr, 
Führungen für Gruppen jederzeit auf Anfrage • Entf. zum Steig: 0 m

Im preisgekrönten Museum der 
unzerstörten Burganlage erfährt 
man, wie man Ritter wurde, 
warum die Burg als Bollwerk des 
Protestantismus gilt, was eine 
Xylothek ist und warum der Berg-
fried ein Angstloch hat. 
Neu: Burgen-Lego Ausstellung.

Burgmuseum Burg Guttenberg

Restaurant Friedrich & Weinstube Cafe Konditorei Feyerabend

Hauptstraße 74 • 74206 Bad Wimpfen
Tel. 07063 / 245 oder 950566
www.friedrich-feyerabend.de

Ruhetag: Montag;
Öffnungszeiten 
Küche & Cafe 
auf Website

Entf. zum Steig: 600 m

Heuhotel Theuerweckl
Finkenhof 1 • 74867 Neunkirchen/N.
Katzenbach • Tel. 06263 / 9732
www.heuhotel-theuerweckl.de
Zimmerpreis: Heulager 21 EUR*

Kammer: 29-42 EUR*
inkl. Frühstück; 
Kinder ermäßigt

Ruhetag: im Winter
geschlossen

Entf. zum Steig: 100 m

NaturKulturHotel Stumpf
Zeilweg 16 • 74867 Neunkirchen
Tel. 06262 / 9229-0
www.hotel-stumpf.de

Zimmerpreis: 83 EUR EZ Stan-
dard, DZ Tradition 
148 EUR

Ruhetag: kein

Entf. zum Steig: 30 m

Schell Schokoladen
Schloßstr. 31-33 • 74831 Gundelsheim
Tel. 06269 / 350
www.schell-schokoladen.de

Zimmerpreis: 53 EUR EZ 
74 EUR DZ

Ruhetag: Mo. + Di. / Zim-
mer durchgehend

Entf. zum Steig: 200 m

Gästehaus zur Sonne
Langgasse 3 • 74206 Bad Wimpfen
Tel. 07063 / 961160
www.sonne-badwimpfen.de

Zimmerpreis: 67,50 EUR EZ* 
100 EUR DZ*
* mit Frühstück; 

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 0 m

Gästehaus Schloss Hochhausen
Schlossweg 3
74855 Hassmersheim-Ho.
Tel. 06261 / 893142
www.schloss-hochhausen.de

Zimmerpreis: 96 EUR DZ
64 EUR EZ

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 2,5 km

Wirtshaus am Treidelpfad
Obere Str. 12 • 74855 Haßmersheim
Tel. 06266 / 7685
www.wirtshaus-am-treidelpfad.de

Zimmerpreis: 80-95 EUR DZ
59-75,50 EUR EZ

Ruhetag: Mo.

Entf. zum Steig: 400 m

Gasthof Adler mit Gästehaus & Metzgerei Pröger

Marktstr. 50 • 74855 Haßmersheim
Tel. 06266 / 1522
www.adlerlammhotel.de

Zimmerpreis: 50-65 EUR EZ* 
65-78 EUR DZ*
Dreib. 94,-*
* ohne Frühstück; Früh-
stücksbüffet auf Wunsch

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 500 m

G

Hotel Kredell
Hauptstr. 67 • 69151 Neckargemünd
Tel. 06223 / 2633
www.hotel-kredell.de

Zimmerpreis: 50 - 55 EUR EZ
81 - 85 EUR DZ

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 50 m

Hotel Karpfen
Alter Markt 1 • 69412 Eberbach
Tel. 06271 / 806600
www.hotel-karpfen.com

Zimmerpreis: 84 EUR EZ 
130 EUR DZ

Ruhetag: Dienstag 
(Restaurant)

Entf. zum Steig: 0 m

Schreinerschänke & Pension Schreckhof
Schreckhof 31
74821 Mosbach
Tel. 06261 / 2590
www.schreckhof.de
Zimmerpreis: 28 EUR
Ruhetag: kein 

Gaststätte: 
siehe Website

Entf. zum Steig: 0 m

Hotel-Restaurant Burg Hornberg
Burg Hornberg • 74865 Neckarzimmern
Tel. 06261 / 92460
www.burg-hotel-hornberg.de

Zimmerpreis: 78 - 160 EUR

Ruhetag: kein

Entf. zum Steig: 0 m

Hotel Restaurant Lindenhof
Martin-Luther-Straße 3
74821 Mosbach-Neckarelz
Tel. 06261 / 60066
www.lindenhof-neckarelz.de

Zimmerpreis: 55 EUR EZ* 
80 EUR DZ*
* mit Frühstück; 

Ruhetag: Mittwoch
Entf. zum Steig: 2,4 km

Bildungshaus Neckarelz
Martin-Luther-Straße 14
74821 Mosbach • Tel. 06261 / 6735-00
www.bildungshaus-neckarelz.de

Zimmerpreis: 48-50 EUR EZ* 
58-60 EUR DZ*
* ohne Frühstück; 

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 1,5 km

Amtsstüble Hotel - Restaurant
Lohrtalweg 1 • 74821 Mosbach
Tel. 06261 / 93460
www.amtsstueble.de

Zimmerpreis: 70 EUR EZ
100 EUR DZ

Ruhetag: Mo. mittags
Entf. zum Steig: 200 m

superior

Vierburgeneck Hotel-Terrassencafé
Heiterswiesenweg 11
69239 Neckarsteinach
Tel. 06229 / 542
www.vierburgeneck.de

Zimmerpreis: DZ 65 EUR p.P.

Ruhetag: Mo. + Di.

Entf. zum Steig: 300 m

Neckarriedkopfhütte Neckargemünd 
Hütte oberhalb von Neckargemünd 
direkt am Neckarsteig. 
Getränke und kleine Gerichte.
www.neckarriedkopf-hütte.de 
Tel.: 0151-64251775

Geöffnet: Samstag & Sonntag, 
sowie an Feiertagen 11-19 Uhr

Lamm Hotel & Restaurant
Hauptstr. 59 • 74821 Mosbach
Tel. 06261 / 89020
www.lamm-mosbach.de

Zimmerpreis: 55 EUR EZ 
85 EUR DZ

Ruhetag: Sonntagabend
Entf. zum Steig: 0 m

Mannheimer Hütte
Getränke und kleine Gerichte 
Darsberger Str. 121
69239 Neckarsteinach
Tel. 0176 / 66408810
www.mannheimer-huette.de
Geöffnet: Fr. ab 14.30; Sa., 

So. & Feiertag 
ab 11.30 Uhr

Entf. zum Steig: 1000 m

Restaurant-Hotel „Poseidon“ 
Hauptstraße 39 • 69434 Hirschhorn
Tel. 06272 / 912300
www.poseidon-hirschhorn.de

Zimmerpreis: 80 EUR DZ
50 EUR EZ

Ruhetag: Montag
Entf. zum Steig: 0 m

„Am Neckarsteig“ Ferienwohnung
Neckarsteinacher Str. 44
69239 Neckarsteinach/Darsberg
Tel. 06229 / 9337838
www.facebook.de/FeWoAmNeckarsteig

Zimmerpreis: 50 EUR DZ 
80 EUR 4-Bettz.

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 1000 m

Hotel Krone
Hauptstr. 35 • 69434 Hirschhorn
Tel. 06272 / 5130670
www.altstadt-plus-hirschhorn.de

Zimmerpreis: 55 EUR – 
100 EUR 

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 0,5 m

ODENWALD river camp Camping.Café+Bar.Outdoor.

Bannwiesen 1 • 69437 Neckargerach
Tel. 06263 / 4276630
www.odenwald.camp

Preis: 12,00 EUR i.e. Zelt
16,00 EUR im Tipi

Ruhetag: kein
Entf. zum 
Steig:

200 m

Hotel-Restaurant Grüner Baum GbR

Neckarstr. 13 • 69437 Neckargerach
Tel. 06263 / 706
www.gruenerbaum-neckargerach.de

Zimmerpreis: 50 EUR EZ 
90 EUR DZ

Ruhetag: Montag
Entf. zum Steig: 250 m

Neckarsteig - Büro
c/o Touristikgemeinschaft Odenwald e.V.
Neckarelzer Straße 7 
D-74821 Mosbach

Information: 

Herzlich willkommen 
am Neckarsteig !

Gefördert mit Mitteln des Landes Baden-
Württemberg und der Tourismus Marketing 
GmbH Baden-Württemberg (TMBW). 

Tel.: +49 (0) 62 61 / 84 - 13 86
Fax: +49 (0) 62 61 / 84 - 47 50

info@neckarsteig.de 
www.neckarsteig.de
www.tg-odenwald.de

Öff entliche Verkehrsmittel
Mit der Bahn
Wer ganz entspannt zu seiner Wandertour aufbrechen möchte, dem bie-
tet sich mit den regionalen Bahnen ein gut strukturiertes Netz an Verbin-
dungsmöglichkeiten. www.bahn.de • www.fahrplanauskunft.de

Mit dem Schiff
Am  Ende  einer Etappe lässt es sich wunderbar mit dem  Schiff wieder 
zurück fahren. Fahrpläne, Abfahrtszeiten und Anfahrtsziele sind auf der 
Neckarsteig-Website zu fi nden.

Mit dem Ruftaxi
Von April bis Oktober verkehrt zwischen Neunkirchen und dem Bahnhof 
Neckargerach ein Ruftaxi. Die Fahrstrecke führt an Samstagen, Sonn- und 
Feiertagen von Neckargerach über Neckarkatzenbach bis nach Neunkir-
chen und wieder zurück. Anmeldung des Bedarfs bis spätestens 1 Stunde 
vor gewünschter Abfahrt unter Telefon: 0621 1077077 | Online: www.vrn.de/
fahrplanauskunft

Markierung des Neckarsteiges
Die Markierung ist entweder aufgeklebt oder aufgemalt. Sie ist in jedem 
Fall gut sichtbar und von beiden Wanderrichtungen erkennbar.

 An jeder Kreuzung oder Verzweigung ist der Verlauf deutlich gekenn-
zeichnet. Nach der Kreuzung muss der Weg wiederum mit einer Mar-
kierung „quittiert“ werden, damit der Wanderer weiß, dass er auf dem 
richtigen Weg ist. 

 Bei unübersichtlichen Wegabschnitten sind die Markierungen in Ab-
schnitten von 20-50 Metern angebracht. Bei übersichtlichen Abschnit-
ten kann eine Markierung auch mal bis zu 200 Meter auseinander liegen. 
Sollte nach mehr als 200 m keine Markierung mehr erscheinen, ist man 
höchstwahrscheinlich nicht mehr auf dem richtigen Weg. In diesem Fall 
sollte man zurück zur letzten Markierung gehen und von dort aus nach 
dem richtigen Weg Ausschau halten.

Wanderpass
Den kostenlosen Wanderpass erhält man als Download auf der Website des 
Neckarsteiges, bei allen Tourist-Infos, den örtlichen Gemeindeverwaltungen 
sowie bei den offi  ziellen Stempelstellen entlang des Steiges. Wer in mindes-
tens 10 von 12 Kommunen Stempel gesammelt hat, erhält vom Neckarsteig-
Büro die Wander nadel mit einer Urkunde. Um den digitalen Wanderpass nut-
zen zu können, registriert man sich mit  E-Mail-Adresse und Passwort unter 
www.neckarsteig.world-qr.com. Wer die QR-Codes nun scannt, kann digitale 
Stempel sammeln und ebenfalls eine Wandernadel erwandern.

Sicherheitshinweise
 Der Neckarsteig ist ein anspruchsvoller, teilweise „wilder“ Weg, der hohe Anfor-

derungen an den Wanderer stellt. Nur mit geeignetem Schuhwerk wandern.
 Das Begehen des Neckarsteigs erfolgt auf eigene Gefahr, der Wanderer trägt alle 

Risiken selbst, insbesondere die wald-typischen Risiken entlang der Strecke.
 Der Neckarsteig ist nicht barrierefrei, nicht geeignet für Kinderwagen.

QR-Codes vernetzen den Neckarsteig
30 Sehenswürdigkeiten am Neckarsteig zwischen Heidelberg und Bad 
Wimpfen sind mit QR-Codes ausgestattet. Der Nutzer scannt den Code 
per Handykamera ein und erhält nähere Informationen zum Objekt direkt 
auf sein Handy. Der Wanderer hat sozusagen sein eigenes Tourismusbüro 
in der Jackentasche.

Zeichenerklärung

Heidelberg – Neckargemünd

Sehenswürdigkeiten:
Heidelberg Altstadt und Schloss - Aussichtspunkt Königstuhl -
Felsenmeer - Burg Reichenstein - Neckargemünd Altstadt

Beginnen oder enden kann man mit der Wanderung in der Altstadt von 
Heidelberg, offi  zieller Start- bzw. Zielpunkt ist am Eingangstor des Heidel-
berger Schlosses. Die Himmelsleiter, ca. 1200 grob behauene Sandstein-
treppenstufen, verbindet das Schloss mit dem Königstuhl. Alternativ kann 
dieses Stück auch mit der Bergbahn gefahren werden. Vom Königstuhl – in 
559 m Höhe – kann man bei gutem Wetter über den Oberrheingraben bis 
zum Pfälzer Wald sehen.
Die Strecke zwischen Königstuhl und Neckargemünd führt auf Forstwegen 
und schmalen Pfaden auf und ab. Auf etwa halber Strecke lädt der Rast-
platz am Hohlen Kästenbaum zum Verweilen ein. Vom herrlich gelegenen 
Gämsberg-Pavillon hat man einen wunderschönen Blick auf die Neckar-
schleife. Der Steig führt über den Neckarriedkopf mit der gleichnamigen 
Schutzhütte, von der aus man auf den Dilsberg schauen kann. Die Hütte ist 
an Wochenenden und Feiertagen bewirtschaftet. Ein schmaler Pfad ver-
läuft durch das eindrucksvolle Naturschutzgebiet Felsenmeer, mit seinem 
für diese Gegend typischen Buntsandstein. Am Rande von Neckargemünd 
liegt die im 12. Jahrhundert erbaute Ruine Reichenstein.

Start / Ziel Heidelberg Schloss (Schloss Wolfsbrunnenweg)
  Bahnhof: Neckargemünd + Altstadt
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Dauer 4:30 h
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Bildquelle: Heidelberg Marketing / Foto Jan Becke

Neckargemünd – Neckarsteinach

Sehenswürdigkeiten:
Neckargemünd Altstadt - Bockfelsenhütte - Tillystein - Burgfeste
Dilsberg - Neckarsteinach Altstadt

Neckargemünd besticht mit seiner kleinen, aber feinen Altstadt und 
seinem imposanten Stadttor. Im oberen Stadtwald gelangt man zur Bock-
felsenhütte. Von dieser hat man einen einmaligen Ausblick auf Neckar-
gemünd, die Neckarschleife und den Dilsberg. Der Tillystein erinnert an 
die Belagerung der Burgfeste Dilsberg im Dreißigj ährigen Krieg durch die 
Truppen des Grafen Tilly. 
Der Steig führt um die Burgfeste herum. Es lohnt sich aber, einen Abste-
cher durch den beschaulichen Ort Dilsberg mit seiner Burg zu machen. 
Von der 16 m hohen Burgmauer kann man den Ne ckar sehen, wie er um 
den Berg mäandriert. An der hinteren Stadtmauer lädt ein Rastplatz zu 
einer Pause ein. Die Verbindung von Dilsberg und Neckarsteinach prägt 
ein wunderschöner Pfad durch Laub mischwaldgebiet. In Neckarsteinach 
überquert man erstmalig den Neckar an einer Staustufe, an der man das 
Schleusen der Neckarschifffahrt verfolgen kann.
Die zahlreichen Parkbänke und die nahe gelegene Gastronomie mit den 
schattigen Biergärten laden zum Verweilen an der Neckarpromenade ein. 
Oder aber man erkundet die vier Burgen der hessischen Kleinstadt.

Start / Ziel Bahnhof: Neckargemünd + Altstadt
  Neckarsteinach Schiffsanlegestelle
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Bildquelle: Stadt Neckargemünd/Andreas Held

Neckarsteinach - Hirschhorn

Sehenswürdigkeiten:
Neckarsteinacher Burgen - Goetheblick - Hagedornweg - Schaubild
 - Bildstock „Rotes Bild“ - Freischärler-Grab - Altstadt und Schloss
Hirschhorn - Neckarstaustufe mit Schiffsschleuse

Die direkt am Neckarsteig gelegene Hinterburg wurde um 1100 erbaut. 
Zur  Mittelburg und zur Burg Schadeck lohnt sich ein kleiner Abstecher. 
Der Aussichtspunkt Goetheblick wird mit einem Wegzeichen angekündigt: 
Ein Stichweg führt zur gleichnamigen Aussichtsstelle, von der man einen 
wunderbaren Blick ins Neckartal hat. 
In herrlichem Mischwald eingebettet steht das Schaubild, ein schützendes 
Heilszeichen. Im weiteren Verlauf stößt man auf den sagenumwobenen 
Bildstock Rotes Bild. Hier kann man bei einer Rast verweilen. Das Frei-
schärlergrab ist auf die Badische Revolution 1848/49 zurückzuführen. 
Die Burg Hirschhorn 
wurde um das Jahr 
1260 gegründet 
und im 14. Jahr-
hundert erweitert. 
Da sie von größe-
ren Zerstörungen 
verschont blieb, ist 
sie heute in einem 
sehr guten Zustand 
und beherbergt ein 
Hotel mit angeglie-
dertem Restaurant. 
Die Staustufe 
und Schleuse 
ermöglich te Hirsch-
horn auch eine 
Ausdehnung auf die 
andere Ne ckarseite, 
dem heutigen 
Ersheim.

Start / Ziel Neckarsteinach S-Bahnhof / Hirschhorn Altstadt

Schwierigkeit
Höhenmeter  500 m   480 m
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Bildquelle: TG Odenwald

Hirschhorn – Eberbach

Sehenswürdigkeiten:
Steinerner Tisch - Umlaufberg Tannenkopf - Gretengrund
- Eberbacher Altstadt

Der Steinerne Tisch wurde 1797 als Rastplatz für Jagdgesellschaften 
errichtet. Auf dem Neckarsteig umrundet man den Umlaufberg Tannen-
kopf. Der Gretengrund, ein Bachlauf parallel zum Gammelsbachtal, bietet 
an heißen Sommertagen ausreichend Schatten. Ein wunderschön gelege-
ner Pfad oberhalb der Bahnlinie ermöglicht immer wieder einen Blick auf 
den Neckar oder auch auf die wunderschöne Stadt Eberbach, die direkt am 
Fluss gelegen ist. In Eberbach hat man die Möglichkeit im parallel zur Ufer-
straße verlaufenden Park die Neckarschifffahrt bzw. die Ausfl ugsschiffe zu 
beobachten. Die gesamte Etappe ist geprägt von altem Baumbestand.

Start / Ziel   Hirschhorn Altstadt / Eberbach Altstadt
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Bildquelle: TG Odenwald e.V. / Barbara Wagner

Eberbach – Neunkirchen

Sehenswürdigkeiten:
Kulturlandschaft Breitenstein - Teufelskanzel - Querung einer Stau-
stufe - Burgruine Stolzeneck - Wilder Waibelstein - Dorfbesichtigung
Neunkirchen

Der Breitenstein ist der Hausberg von Eberbach mit einer wunderschönen 
Flora und Fauna. Der Neckarsteig und der „Eberbacher Pfad der Flussge-
schichte“ vereinen sich hier zu einem, mit informativen Lehrtafeln ausge-
statteten, Wanderweg. Hier erfährt man auf eindrucksvolle Weise, wie sich 
der Neckar in Jahrmillionen seinen Weg gebahnt hat. Der Ernst-Hohn-Pa-
villon, eine Schutzhütte am Schollerbuckel, ist ein einzigartiger Aussichts-
punkt. 
Zur sogenannten Teufelskanzel führt der Neckarsteig auf schmalen Pfaden 
in herrlichem Mischwaldgebiet. Von dort sieht man den Rockenauer 
Steinbruch sowie die Schleuse. Bei der Schleuse Rockenau wechselt der 
Neckarsteig die Flussseite. Die Burgruine Stolzeneck wurde etwa um 1200 
erbaut und war ab 1284 als kurpfälzisches Lehen an Dienstleute der Pfalz-
grafen vergeben. Nach 1610 wurden die Burg und der zugehörige Burgweiler 
Krösselbach aufgegeben. Nahezu alpines Gelände passiert man auf dem 
Gebiet Wilder Waibelsberg beziehungsweise Krösselbacher Hang. Hier ist 
Trittsicherheit gefragt. Der Reihersee wurde ursprünglich als Futtersee für 
Reiher gebaut. Heute ist er ein wunderschöner Rastplatz mit Schutzhütte.

Start / Ziel  Eberbach Altstadt / Neunkirchen Ortsrand

Schwierigkeit
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Bildquelle TG Odenwald e.V. / Barbara Wagner

Sehenswürdigkeiten:
Ruine Minneburg - markante Kerbtäler (Klingen) - Umlauftal um den
Mittelberg - Dorfbesichtigungen in Neckarkatzenbach, Guttenbach
und Neckargerach - Aussichtspunkt Linde

Historische Fachwerkbauten und Sandsteinhäuser prägen das Dorfbild der  
Gemeinde Neunkirchen. Sehenswert sind außerdem die beiden Kirchen 
und das Rathaus in Neunkirchen sowie die ehemalige Wallfahrtskapelle 
in Neckarkatzenbach. Eine Besonderheit im Ortskern ist der genossen-
schaftlich betriebene „Bürgermarkt“. Gegenüber von Neckargerach erhebt 
sich auf einem bewaldeten Berghang die Ruine Minneburg, ein beliebtes 
Ausfl ugsziel. Ihre jetzige Gestalt verdankt sie dem Ausbau in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts.  
Von hier aus hat man einen 
schönen Ausblick auf das 
Neckartal. Zwei Grillplätze 
laden zum längeren Verweilen 
ein. 

Der Mittelberg war ein Um-
laufberg, bevor der Neckar 
vor ca. 200.000 Jahren den 
Durchbruch geschafft hat und 
das bisherige Flussbett tro-
ckengefallen ist. Die ehemalige 
Flussschleife ist im Gelände 
gut zu erkennen, vor allem vom 
„Aussichtspunkt Linde“ bei 
Neckarkatzenbach. In Gutten-
bach wandert man direkt auf 
dem Treidelpfad am Neckarufer 
entlang. Eine Brücke verbindet 
Neckargerach mit Guttenbach. 
Erneut wechselt man auf dem 
Neckarsteig die Flussseite.

Neunkirchen – Neckargerach
Start / Ziel  Neunkirchen Ortsrand / Neckargerach S-Bahnhof
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Bildquelle: Gemeinde Neunkirchen

Sehenswürdigkeiten:
„Margaretenschlucht-Pfad“ mit Naturpark-Tafeln - Flussschleife - 
Ludolfs-Klinge - „Schreckberg-Pfad“ - Buntsandstein- und Muschel-
kalk-Aufschlüsse - Naturschutzgebiet Hamberg - Altstadt Mosbach

Der „Margaretenschlucht-Pfad“ ist bestückt mit etlichen Infotafeln zur 
Geologie und bietet einen wunderbaren Blick auf das Neckartal und auf den 
Mittelberg bis zum Einstieg der Margaretenschlucht. Das Passieren der 
Margaretenschlucht empfi ehlt sich bei guter Witterung. Bei Regen oder 
kalten Temperaturen ist mit Behinderungen zu rechnen, da immer wieder 
wasserreiche Stellen überquert werden müssen. Zu beachten ist ebenso, 
dass der Wanderweg über Felsstufen an gefährlichen Steilwänden erfolgt. 
Die Schlucht steht schon seit 1940 unter Naturschutz.
Die Gebiete Hamberg, Henschelberg und Schreckberg zeichnen sich vor al-
lem durch artenreiche Wiesen- und Wacholderheiden, markante Felsbänke 
und Schutthalden, sowie reich strukturierte Waldränder und Gebüsche aus. 
Die Vielfalt der Kulturlandschaft auf den Muschelkalkböden wurde durch 
die frühere Nutzung als Äcker, Weinberge, Wiesen und Weiden geprägt. An 
den Hängen wurden einst Trockenmauern aus Kalk- oder Buntsandstein 
angelegt um die Anbauterrassen zu stützen. Heute bieten die Mauern 
spezialisierten Tier- und Pfl anzenarten einen Lebensraum. Die historische 
Altstadt Mosbachs ist von liebevoll hergerichteten Fachwerkhäusern und 
mittelalterlichen Straßenzügen geprägt.

Neckargerach – Mosbach
Start / Ziel   Neckargerach S-Bahnhof / Mosbach Tourist-Info
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Bildquelle: Thomas Kottal

Sehenswürdigkeiten:
Mahnmal der deportierten Juden Badens - Burg Hornberg
- Fahrgastschiff(chen) Patriot - Michaelskapelle - historischer
Pfad und Altstadt in Gundelsheim - Schloss Horneck

Erstes Highlight der Strecke ist das Mahnmal in Neckarzimmern, das an die 
Deportation nahezu aller Jüdinnen und Juden Badens, der Pfalz und des 
Saarlandes erinnert. Es besteht aus einer großen Bodenskulptur in Form 
eines Davidsterns. Die Burg Hornberg war 45 Jahre lang Residenz von Götz 
von Berlichingen und wurde vermutlich im 11. Jahrhundert gegründet. 
Über einen Steg gelangt man nach Haßmersheim. Die Neckarpromenade 
mit der ehemalige Fähranlegestelle ist der ideale Platz für eine Rast. 
Die Michaelskapelle steht inmitten eines Landschaftsschutzgebietes 
auf dem Michaelsberg. Sie gilt als eines der ältesten Kirchengebäude der 
Region. Die sogenannte Himmelsleiter führt durch die terrassenartig an-
gelegten Weinberge „Himmelreich“ und verbindet den Michaelsberg mit der 
Deutschordensstadt Gundelsheim. Auf dem „Historischen Pfad“ durch die 
Altstadt kann man einen Ausfl ug in die Geschichte der Stadt machen. Das 
Schloss Horneck ist schon von weitem zu sehen und liegt in unmittelbarer 
Nachbarschaft der Neckarburgen Ehrenberg, Guttenberg und Hornberg. 
Heute dient das Schloss als „Siebenbürgisches Kultur- und Begegnungs-
zentrum“ der Siebenbürger Sachsen mit angeschlossenem Museum zu 
ihrer Geschichte.

Mosbach – Gundelsheim
Start / Ziel Mosbach Tourist-Info 
  Gundelsheim Schloss Horneck / Neckarstraße
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Bildquelle: Stadt Gundelsheim

Sehenswürdigkeiten:
Burg Guttenberg und Ehrenberg - jüdischer Friedhof – Bergkirche, 
Schloss, ehemalige Synagoge in Bad Rappenau-Heinsheim
- Weinberge - Wegabschnitt am Neckarufer - staufi sche Kaiserpfalz 
und denkmalgeschützte historische Altstadt von Bad Wimpfen

Der Neckarsteig führt direkt an der Burg Guttenberg vorbei. Sie ist eine 
spätmittelalterliche Höhenburg, die nie zerstört und seit fast 800 Jahren 
kontinuierlich bewohnt wurde. Die Anlage beherbergt u. a. die Deutsche 
Greifenwarte sowie ein Burgmuseum und ein Restaurant. 
Auf dem Jüdischen Friedhof bei Heinsheim, einer der größten und ältes-
ten noch erhaltenen Judenfriedhöfe Deutschlands, wurden schon seit 
dem 16. Jahrhundert die Verstorbenen aus Bad Rappenau und aus 
weiteren 25 jüdischen Ge-
meinden in der Umgebung 
beerdigt. Die im 10. Jahr-
hundert erstmals erwähnte 
Bergkirche ist ein Sakral-
gebäude mit alten Fresken 
und Rittergruften. Das 
Schloss in Heinsheim wird 
heute als Hotel-Restaurant 
genutzt. Immer wieder hat 
man einen wunderbaren 
Blick auf die terrassenartig 
angelegten Weinberge. 
Schon von weitem kann 
man das Wahrzeichen von 
Bad Wimpfen, den Blauen 
Turm, sehen. Bad Wimpfen 
ist die größte Kaiserpfalz 
nördlich der Alpen und mit 
einer imposanten Stadtge-
schichte ein Highlight, für 
das man etwas mehr Zeit 
einplanen sollte.

Gundelsheim – Bad Wimpfen
Start / Ziel Gundelsheim Schloss Horneck / Neckarstraße
  Bad Wimpfen historische Altstadt
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Bildquelle: Stadt Bad Wimpfen

Landgasthof Hirsch
Kirchenstr. 10
74821 Mosbach-Reichenbuch
Tel. 06263 / 201
www.gasthof-hirsch.eu
Zimmerpreis: 45-50 EUR EZ* 

80-90 EUR DZ*
* mit Frühstück; 

Ruhetag: Montag
Entf. zum Steig: 800 m

Durchgehend 
warme Küche

Tiere erlaubt

Lunchpaket Transfer zum/vom
Neckarsteig möglich

Gepäcktransfer
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Schokoladenmanufaktur Schell • Schloßstr. 31-33 • 74831 Gundelsheim • Tel. 
06269 / 350 • Fax 06269 / 294 • www.schell-schokoladen.de • Öffnungszeiten:
Mo.+Di.: Ruhetag • Mi.-Fr.: 8 - 17 Uhr • Sa.: 6 - 17 Uhr • So.: 8 - 18 Uhr

Gundelsheim bietet dem Natur-
freund ein idyllisches Wander-
paradies. 
Wie bieten Ihnen…
• Gästezimmer
• Konditorei - Cafe
• Seminare, z. B. Genusswandern; 

Schoko-Wein-Pralinen-Seminare

Schell Schokoladen 

Eberbacher Bärlauchtage
13.03. - 11.04.2021

Naturparkmarkt
25.04.2021

41. Eberbacher Frühling
14.05. - 16.05.2021

Abwechslungsreiche Natur und vielfältige 
Landschaften, dichtes Netz gut beschilder-
ter Wanderwege, Mountainbike-Strecken, 
geschichtsträchtige Ortskerne und mehr 
Burgen und Schlösser als das Jahr Wochen 
hat: Um diese Vielfalt zu erhalten und 
weiterzuentwickeln hat der Naturpark 
Neckartal Odenwald den Naturparkplan 
2030 und somit seinen Fahrplan für die 
nächsten zehn Jahre aufgestellt. 
Besonders dieses Jahr hat uns gezeigt, dass 
die Nachfrage nach naturnahen Tourismus- 
und Erholungsangeboten kontinuierlich 
steigt. Diese zunehmende Nachfrage spürt 
auch der Naturpark, vor allem in der Nähe 
zum Kernraum der Rhein-Neckar Region. Mit 
einer wachsenden Besucherzahl steigt auch 
die Gefahr der Übernutzung und so ist es ein 
Anliegen des Naturparks, die Belastungs-
grenzen der Natur zu achten und einzu-
halten. Trotzdem sollen sich alle Menschen 
– Einheimische und Touristen, Mountainbi-
ker und Wanderer, Jung und Alt sowie alle 
weiteren Nutzer – gleichermaßen im Natur-
park wohlfühlen. Deswegen wird die beste-
hende Infrastruktur weiterentwickelt, sowie 

weitere hochwertige Naturerlebnisangebote 
gescha� en. Als konkrete Projekte können 
hier die Ausweitung einer Zielwegweisung 
für Wanderer, der Ausbau des Mountainbike 
Netzes und die Errichtung von Trekking-
Camps genannt werden. 
Herausforderungen wie der demographische 
Wandel machen eine geeignete Besucher-
lenkung und die Entwicklung von zielgrup-
pengerechten Angeboten zu einem wichti-
gen Baustein. Um Naturerlebnisse für alle 
Menschen zu fördern, sollen nicht nur ziel-
gruppengerechte Angebote, sondern auch 
spezifi sche, barrierefreie unterstützt werden. 
Hinzu kommt der fortschreitende Klimawan-
del, für den der Naturpark durch die Unter-
stützung einer nachhaltigen Mobilität einen 
aktiven Beitrag zum Klimaschutz leisten 
möchte. Dies verlangt eine Bündelung und 
Bereitstellung von Informationen über um-
weltgerechte Mobilität und ÖPNV. Hier wird 
etwa in kürze der Bus- und Bahnwander-
fl yer über spezielle Bus- und Bahnwander-
routen informieren, die so konzipiert sind, 
dass Start- und Endpunkte umweltfreundlich 
mit dem ÖPNV erreichbar sind. 

Der Naturparkplan, in dessen Rahmen all 
diese Vorhaben entstanden sind, ist Hand-
lungsleitfaden und gemeinsame Arbeits-
grundlage für Verwaltung, Mitglieder und 
regionale Akteure. Die konkreten Ziele und 
Projektideen wurden gemeinsam mit Mit-
gliedern und Partnern des Naturparks ent-
wickelt. Zusätzlich hat der Naturpark auch 
als wesentlichen Motor der regionalen Ent-
wicklung die Bürger*innen der Region mit 
ihrer Sicht auf den Naturpark sowie ihren 
Wünschen und Ideen in den Planungsprozess 
integriert. Mit dem Leitbild für eine Nach-
haltige Zukunft soll die reiche und intakte 
Natur- und Kulturlandschaft, die den Natur-
park zu einem Lebens- und Erlebnisraum 
macht, weiterentwickelt werden. 
Der Naturpark lebt weiterhin besonders von 
dem Engagement seiner Einwohner, welches 
dazu beiträgt, die Region nachhaltig wei-
terzuentwickeln. Lassen auch Sie gerne den 
Naturpark Ihre Ideen wissen.
 

Text: Ra� ael Lutz, Projektmanagement und 
Erholungsinfrastruktur, 

Naturpark Neckartal-Odenwald e.V. 

Erholung und nachhaltiger Tourismus im Naturparkplan 2030 des Naturparks Neckartal-Odenwald 
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Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ) – 
warum überhaupt und weshalb im 
Bereich Naturschutz? Welche Motive 
spielen eine Rolle?
Schon immer hatte ich es gerne mit der 
Natur zu tun. Hinzu kam der Tipp eines 
Berufsberaters, sich nicht „sofort“ in das 
Berufs- und Arbeitsleben zu stürzen, 
denn die Abbrecherquote sei in diesen 
Fällen überdurchschnittlich hoch. Eine 
FÖJ-Messe kam mir gerade zupass. Ob-
wohl sie in Wetzlar stattfand, reizte mich 
ein Besuch. Imponiert hat mir der Stand 
des renommierten Senckenberg-Insti-
tuts. Ich habe mich beworben und wurde 
für ein Jahr der Außenstelle in Gelnhau-
sen im Main-Kinzig-Kreis zugeordnet.
Das FÖJ hat mir die Augen geö� net, 
nicht nur „indoor“ tätig sein zu müssen, 
sondern draußen aktiv mit viel Abwechs-
lung. Rückblickend kann ich sagen, dass 

es echt interessant war und ich wertvolle 
Erfahrungen sammeln konnte.

Die Gewässerökologie legt den Focus 
auf das Leben im Wasser. Haupt-
augenmerk dabei ist die Frage nach 
der Wasserqualität. Welche Kriteri-
en spielen hierbei eine Rolle? 
Es gibt Güteklassen von 1-4, fast ver-
gleichbar mit Schulnoten, nach denen 
die Wasserqualität eingestuft wird. Im 
Abschnitt bei Gelnhausen erreicht die 
Kinzig wie die Gersprenz in Dieburg die 
Stufe 2-3 (mäßig belastet – kritisch 
belastet, was für ein Gewässer mitten 
in der Stadt ein gutes Ergebnis ist). Der 
Eintrag von Chemikalien, z.B. Nitrat und 
Phosphat, beeinträchtigt den guten Zu-
stand, das aber war bei unseren Analy-
sen nicht der Fall. Wir haben hier noch 
relativ viel O� enlandfl äche und Wald, 
mithin keine sonstigen Einleitungen.

Mindern die extremen trockenen 
Sommer der letzten Jahre die 
Wasserqualität? 
Auf Mikroorganismen hat die extreme 
Trockenheit der letzten Jahre in den un-
tersuchten Fließgewässern keine nega-
tiven Auswirkungen gezeigt – ganz an-
ders sieht es aber bei Fischen aus.

Wie kann man sich Ihre Tätigkeit als 
„Schatzgräber“ konkret vorstellen? 
Im Frühjahr fi ndet man die meisten In-
sekten in Larvenform. Deswegen sind wir 
in den Monaten Mai und Juni fast täg-
lich in Zweierteams im Bach unterwegs. 
Wir wirbeln Grund auf, füllen das Was-
ser samt Sand und Schlamm in 1-Liter-
Gefäße und nehmen die Proben mit 
ins Labor, wo sie bestimmt werden. Bei 
Mikroorganismen kommen dann auch 
elektronische Mikroskope zum Einsatz. 

Gefunden haben wir u.a. Libellenlarven, 
die zu einer geschützten Art zählen, 
Köcherfl iegenlarven, die ihr selbstge-
bautes Haus mit sich herumtragen, Ein-
tagsfl iegenlarven und Wasserskorpione. 
Nicht in größerer Zahl vorkommen soll-
ten Schlammröhrenwürmer, Egel oder 
Wasserasseln. Sie sind Indikatoren dafür, 
dass die Güte des Wassers einen schlech-
ten Zustand aufweist. Nicht vorkommen 
sollte auch die extreme Vermüllung der 
Bäche. Sie ist ein ganz großes Problem. 
Plastik, Glasfl aschen, Tretroller, Stühle 
und Baustellenschilder wirken wie Köder. 
Werden sie nicht durch freiwillige ehren-
amtliche Aktionen herausgefi scht, wird 
ein Bach rasch zur Müllkippe. 

Das Gespräch führte Franz Zoth
Fotos: privat

Fließgewässerökologie 
Pascal Fuhlbrügge machte ein Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ)

„Das Prinzip aller Dinge ist Wasser. Aus Wasser 
 ist alles, und ins Wasser kehrt alles zurück.“ 

Thales von Milet, 625-545 v. Chr.
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Der Biber ist wieder zurück in Deutsch-
land – im 18. Jahrhundert ausgerottet 
und im 19. Jahrhundert wieder einge-
bürgert. Inzwischen leben wieder etwa 
50.000 Exemplare in Deutschland.

Mit dem Biber ist eine Schlüsselart der 
Gewässerlebensräume zurückgekehrt. 
Wie keine zweite heimische Art gestal-
tet er mit Dämmen und durch Fällen 
von Bäumen aktiv seinen Lebensraum 
und scha� t so vielfältige und dynami-
sche Biotope. Hier arbeiten Biber „Hand 
in Hand“ mit der Wasserwirtschaft und 
dem Naturschutz. 

Seine Gestaltungskraft bringt den Biber 
jedoch auch in Konfl iktsituationen mit 
den Menschen: Biber fällen Nutzholz, 
untergraben fl ussnahe Äcker, stauen 
Entwässerungsgräben und fressen Feld-
früchte.

Der Steckbrief sagt uns: 
Biber werden ca. 20 Jahre alt, wiegen bis 
zu 30 Kg und werden bis zu 130 cm lang. 
Das Fell des Bibers hat eine Dichte von 
23.000 Haaren pro Quadratzentimeter. 
Die großen Nagezähne sind ständig 
nachwachsend. Seine Nahrung ist rein 
vegetarisch; Triebe, Knospen, Blätter, 
Gräser, Kräuter, Rinde und Feldfrüchte.

Die Merkmale
Das größte Nagetier Deutschlands ist mit 
seinem Körper perfekt an den Lebens-
raum Wasser angepasst, obwohl es nur 
ein paar Stunden täglich dort verbringt. 
Seine Gestalt ist stromlinienförmig, um 
den Energieverbrauch im Wasser zu 
reduzieren. Der kompakte Körperbau 
besitzt ein sehr gutes Verhältnis von 
Körperoberfl äche zu Körpervolumen, 
wodurch weniger Wärme verloren geht. 
An Land wirkt der Biber oft plump und 
unbeholfen, jedoch werden seine schnel-
len Sprints und Kletterkünste, wie das 
Erklimmen von Steilufern, unterschätzt.

Nagezähne 
Der Biber besitzt je zwei Schneidezähne 
im Ober- und Unterkiefer, die nie auf-
hören zu wachsen. Der Zahnschmelz 
auf der Zahnvorderseite ist eisenoxid-
haltig, daher orange und sehr hart – im 
Gegensatz zum Zahnschmelz auf der 
Zahninnenseite. Indem die harte vordere 
Zahnseite der unteren Zähne den wei-
cheren inneren Zahnschmelz der oberen 
Zähne  beim Nagen abschleift, werden 
diese ständig geschärft. Eine kräftige 
Kiefermuskulatur ermöglicht die nötige 
Beißkraft für das Fällen von Bäumen. 
Biber haben zwischen Schneide- und 
Backenzähnen eine Lücke und können 
ihre Lippen zurückziehen und damit 
den Mundraum vollständig schließen. 
So kann beim Tauchen kein Wasser in 
den Mundraum gelangen und es erlaubt 
den Tieren, unter Wasser zu fressen.

Sinnesorgane 
Augen, Nasen und die kleinen Ohren 
liegen hoch am Kopf auf einer Linie. 
Beim Schwimmen kann er so fast voll-
ständig abtauchen und nur den oberen 
Kopf über Wasser halten. Dadurch kann 
er Gefahren rechtzeitig wahrnehmen, 
ohne selbst entdeckt zu werden. Biber 
können bis zu 15 Minuten unter Wasser 
bleiben, Nase und Ohren sind dabei ver-
schlossen und die Augen werden durch 
ein zusätzliches Augenlid geschützt. 
Während der Hör- und Geruchssinn sehr 
gut ausgebildet sind, können Biber nur 
sehr schwach Grauschattierungen im 
Nahbereich sehen. Mit Hilfe von Tast-
haaren an der Schnauze können sich die 
Tiere im trüben Wasser und beim Ein-
tauchen in die Biberburg orientieren.

Lebensweise 
Der dämmerungs- und nachtaktive Biber 
gestaltet wie kaum eine andere Tierart 
seine Umwelt derartig umfangreich. 
Damit scha� t er eine Vielfalt an Lebens-
räumen und Strukturen und trägt we-
sentlich zur Dynamik von Gewässerland-
schaften bei. Die vom Biber gestalteten 
Flüsse bieten den besten Hochwasser-
schutz. 
Als ausgesprochenes Familientier lebt 
er in Biberbauen, die auf verschiedene 
Weise gebaut werden können, aber 
immer zwei Funktionen besitzen: einen 
sogenannten Wohnkessel in der Mitte 
des Baus und dann den Eingang unter 
Wasser.

Biber in Deutschland
Ein Steckbrief vom „Castor fi ber”

Sommernahrung
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Lebensraumgestalter 
Biber fällen Bäume, um an Nahrung 
zu gelangen und Dämme und Burgen 
zu bauen. Als Vegetarier fressen sie 
die schmackhaften jungen Zweige und 
Knospen hoch oben aus den Baum-
kronen sowie im Winter die Rinde. Sie 
bevorzugen Weichhölzer wie Weiden 
und Pappeln. Diese schnellwachsenden 
Pionierarten treiben nach kurzer Zeit 
wieder aus und auf den freien Flächen 
können sich durch den „Kahlschlag“ 
licht- und wärmeliebende Tier- und 
Pfl anzenarten ansiedeln. Aus den größe-
ren Ästen bauen die Tiere ihre Biber-
burg. Zum Schutz vor Feinden liegt der 
Eingang immer unter Wasser. Wenn der 
Wasserstand nicht ausreicht oder zu 
stark schwankt, baut der Biber Dämme, 
um den Pegel zu erhöhen und konstant 

zu halten. Dadurch vergrößert sich die 
Wasseroberfl äche und verringert sich 
die Fließgeschwindigkeit. Mit diesen 
„Biberteichen“ scha� t der Biber wich-
tigen Lebensraum für viele Pfl anzen, 
Fische, Amphibien, Insekten und Vögel. 
Nebenbei werden die Ufer befestigt, der 
Versandung von Flüssen wird vorge-
beugt und Überschwemmungen werden 
abgemildert. Bäume und Stämme, die 
der Biber liegen lässt, erhöhen so den 
Lebensraum Totholz im Gebiet.

Gesellige Familienbande 
Biber leben in Familienverbänden, die 
in der Regel aus den Elterntieren und 
den letzten zwei Jungtiergeneratio-
nen bestehen. Zwischen April und Juni 
bringt das Weibchen ein bis vier Junge 
zur Welt. Die ältesten geschlechtsreifen 
Biber müssen nun das elterliche Revier 

verlassen. Die Jungen bleiben den ers-
ten Monat im sicheren Wohnkessel der 
Biberburg, der zentrale Mittelpunkt der 
Familie. Der Nachwuchs wird von Eltern 
und den älteren Geschwistern aufge-
zogen. Die Familie legt meist mehrere 
verschiedene Wohnbaue an: vom ein-
fachen Erdbau bis zur vollständig von 
Wasser umgebenen Biberburg. Die 
Wohnkessel sind etwa 30-40 cm hoch 
und einen Meter breit im Durchmesser. 
Alte Baue können eine Breite von über 
zehn Metern erreichen und besitzen 
mehrere Eingänge und Kessel. Zusätz-
lich gräbt der Biber im Revier verteilt 
unterschiedliche Röhren. Sie dienen als 
Fluchtröhren, verbinden zwei neben-
einander liegende Gewässer oder bieten 
einen versteckten Ausstieg. Das Revier 

wird von den Familienmitgliedern mit 
Bibergeil, einem Sekret aus Drüsen am 
Hinterkörper markiert und verteidigt.

Einige Texte wurden übernommen 
von der „Deutschen Wildtier Stiftung“

www.DeutscheWildtierStiftung.de 

Einleitung und Fotos
sind von Manfred Hechler

Ein Baum stirbt

Biberausstieg ins Maisfeld

Landschaft mit gestautem Auenbereich

Winternahrung
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Am 16.08.2020 war es mal wieder soweit, 
der OWK Rüsselsheim hatte zu seiner Ge-
sundheitswanderung eingeladen. Und so 
trafen sich am Vormittag 16 Mitglieder 
und Gäste am Parkplatz Falltorhaus zwi-
schen Mörfelden-Walldorf und Groß-
Gerau, um unter fachkundiger Anleitung 
von Astrid Bösser mal eine Wanderung 
der etwas anderen Art zu erleben.
Die meisten waren zum ersten Mal dabei 
und konnten sich erst mal nicht richtig 
vorstellen, was sie erwarten würde. So 
ging es also gleich mit Dehnungs- und 
Streckübungen los, und viele merkten 
gleich, wie wichtig die Pfl ege des eigenen 
Körpers doch ist. In der Gruppe und unter 
motivierender Anleitung machte das aber 
gleich viel mehr Spaß wie ganz alleine.

Gut gedehnt ging es dann los in Richtung 
Apfelbach, der allerdings trotz vorheriger 
Regenfälle noch immer ausgetrocknet 
war. Dies nutzten viele, um die Schuhe 
auszuziehen und mit Füßen im kühlen 
Sand des Bachbettes die eigene Erdung 
intensiv zu spüren. 
Obwohl es mittlerweile recht warm ge-
worden war, bot der schattige Weg ent-
lang des Apfelbaches doch ein angeneh-
mes Klima, und dabei wurden wir immer 
wieder zu neuen Aktivitäten aufgefor-
dert, um etwas für unseren Körper und 
die Beweglichkeit zu tun. Mal gingen wir 
in die Knie, um ein „Anpirschen“ nachzu-
ahmen, wir prüften unser Gleichgewicht 
auf großen und kleinen Baumstämmen 
am Wegesrand, wir führten Scheinge-
fechte in Zeitlupe mit herumliegenden 
Stöcken, und wir gingen mit geschlosse-
nen Augen an einem Seil entlang.
Auch die Koordinationsübungen, die 
Astrid uns beibrachte, brachten großen 
Spaß in die Runde, z.B. den eigenen Kör-
per als Trommel zu benutzen, um ver-
schiedene Rhythmen und Klangfarben zu 

erzeugen. Gegen Ende der Tour stoppten 
wir bei einem imposanten Baum, der rund 
400 Jahre alt ist. Dieser hatte einen sehr 
interessanten Wuchs seiner ausladenden 
Äste aufzuweisen, und lud uns zum Dran-
hängen und Klettern ein. 
Von einem Mitarbeiter des Jugendzelt-
platzes in unmittelbarer Nähe, der sich 
um den Baumbestand des Areals küm-
mert, erfuhren wir dann, dass der Baum 
leider in Kürze gefällt werden muss, da 
sich ein Pilz im Inneren des Baumes fest-
gesetzt hat. Sehr schade, und wir waren 
froh, dieses Naturdenkmal noch einmal 
so intensiv erleben zu können.
Am Schluss sei noch erwähnt, dass die 
Teilnehmer die Abstands- und Hygiene-
regeln an diesem Tag hervorragend ein-
gehalten haben, und wir von unseren 
Gästen noch mehrere neue Mitglieder 
gewinnen konnten. Alle waren sich einig: 
Eine supertolle Gesundheitswanderung 
mit dem Odenwaldklub Rüsselsheim.

Text: Thomas Völker, 
Foto: Karl-Heinz Friedrich

Die Anfahrt von eineinhalb Stunden 
lohnte sich für die 20 Wanderfreunde 
des OWK Rimbach. Angesagt war eine 
traumhafte Rundtour über die Berge, 
Grade und Felsen von Bad Kreuznach 
nach Bad Münster und wieder zurück. 
Die als Vital-Natur-Tour ausgewiesene 
Wanderung begann im Salinental und 
führte über den Emil-Jacob-Weg auf 
weichen Pfaden des lieblichen Eichen-
waldes hinauf in das Naturschutzgebiet 
Gans. Die zahlreichen spektakulären 
Aussichtspunkte an den Steilhangkanten 
schienen kein Ende zu nehmen. Die Land-
schaft wirkte von oben wie eine Eisen-
bahnmodellanlage mit Bergen, Häusern, 
Fluss und eben einer Bahnlinie. Vulkanis-
mus, Wasser und Erosion haben hier eine 
atemberaubende Landschaft entstehen 
lassen. Nach der Volkssternwarte schlän-
gelte sich der Pfad zur Burgruine Rhein-
grafenstein. Der Blick vom Bergfried über 
das Nahetal, die zwei Kurorte bis durch 
die grandiose Fernsicht, heute rund 150 
km weit, beeindruckte die Odenwälder 

besonders. Von der Burg ging es auf ei-
nem Serpentinenweg in das enge Tal der 
Nahe. Es folgte die Flussüberfahrt mit 
eine handgezogenen Personenfähre nach 
Bad Münster. Entlang des Naheradwe-
ges mit Blick auf die schöne Ebernburg 
führte die Route durch den Bad Müns-
terer Kurpark nach Norheim. Nach einer 
Landstraße startete der Aufstieg durch 
ein Weinanbaugebiet von Traisen hinauf 
zum Götzenfelsen. Weiter ging es steil 
auf einem engen felsigen Pfad hinauf 
zum Rotenfelsmassiv. Der 327m hohe 
Rotenfels umgibt die größte Steilwand 
zwischen den Alpen und Skandinavi-
en. Der aussichtsreiche Rundpfad durch 
den Krüppeleichenwald führte zum Aus-
sichtpunkt „Bastei“. Auch hier war die 
Aussicht phänomenal in die Naheland-

schaft, das mächtige Donnersbergmassiv 
und die Pfälzer Berglandschaft. Von der 
Bastai führt der Weg an der Hangkante 
entlang im o� enen Wiesenland. Weiter 
ging es über den Uhukopf nun durch 
dichten Kastanienwald an verschiedenen 
Hütten vorbei. An der Leni-Müller-Hütte 
kurz vor Bad Kreuznach wurde eine Rast 
eingelegt. Nun schien auch lieblich die 
Nachmittagssonne und der Blick in die 
Ferne reiche bis zum Taunusgebirge im 
Norden. Einige Spitzkehren waren auf 
dem Nachtigallen-Weg nach unten noch 
zu überwinden, bevor die Salinenbrücke 
erreicht wurde. Dann sah man schon das 
Gradierwerk und die Saline direkt am 
Parkplatz. Der tolle Wandertag klang im 
Bad Kreuznacher Brauhaus aus.

Text und Foto: Berthold Kuntz

Die Gesundheitswanderung 2020 mit dem OWK Rüsselsheim

OWK Rimbach zwischen Bad Kreuznach und Bad Münster unterwegs
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Die 1953 von der Ortsgruppe Reichels-
heim erbaute „Gedächtnishütte für ver-
storbene und gefallene Mitglieder“ war in 
die Jahre gekommen. Mitglieder der Ju-
gendgruppe der Reichelsheimer Trachten-
gruppe legten Hand an und sanierten die 
Hütte, nachdem der Bauhof der Gemein-

de einige marode Balken ersetzt hatte.
Die Hütte steht am oberen Ende des 
Krautwegs und bietet dem Besucher ei-
nen weiträumigen Blick: nach Westen 
durchs Mergbachtal zur Neunkircher 
Höhe, nach Norden zum Schloss Rei-
chenberg mit Reichelsheim und Beer-

furth sowie durchs Gersprenztal Rich-
tung Veste Otzberg und nach Osten 
zum Morsberg.                             

Text und Fotos: Gerd Schwinn

Lange war fraglich, ob die Reise stattfi nden 
kann. Trotz der hinderlichen Corona-Maß-
nahmen traten schließlich 33 Teilnehmer 
die Busfahrt in den Bayrischen Wald an und 
wurden mit sieben Tage sonnigen Wetter 
belohnt. Am ersten Wandertag stand die 
Erkundung der Umgebung im Vordergrund. 
Ein Teil der Wanderschar begab sich auf 
den 10 km langen Madersdorfer Rundweg - 
schweißtreibend wegen des anspruchsvollen 
Anstiegs. Die anderen Teilnehmer wählten 
die kürzeren und leichteren Wege rund um 
Rimbach. Allen fi el das üppige Grün der Wie-
sen und Wälder auf, abgestorbene Bäume 
waren nicht zu sehen. Viele Pilze, darunter 
auch Steinpilze, wuchsen am Wegesrand. 
Am nächsten Tag stand ein Ausfl ug nach 
Regensburg auf dem Programm. Über die 
875 Jahre alte Steinerne Brücke erreichte 
die Gruppe die Altstadt mit vielen Sehens-
würdigkeiten, darunter das Alte Rathaus mit 
dem verzierten Erker. Zur Freude aller war 
das Wahrzeichen Regensburgs, der Dom St. 
Peter mit der imponierenden Doppelturmfas-
sade, geö� net. Außer dem Dom gab es noch 
viel zu entdecken, unter anderem das große 
Fresko „David und Goliath“ am Goliathhaus 
und die italienisch anmutenden Geschlech-
tertürme. In der historischen Wurstküche, die 
zu den ältesten, ununterbrochenen genutz-
ten Gasthäusern Deutschland zählt, verzehr-

ten noch viele Teilnehmer die legendären 
Würstl mit Sauerkraut. Abgerundet wurde 
der Tagesausfl ug mit einem Besuch der Be-
freiungshalle Kelheim und der Schi� fahrt 
durch den Donaudurchbruch bis Weltenburg. 
Nun wurde wieder gewandert, von Rimbach 
aus auf dem Höhenwanderweg Ri11 zum 
Gipfel des Hohenbogen 1050 m über NN. 
Die Nichtwanderer fuhren nach Neukirchen 
b. Hl. Blut und besuchten die Wallfahrtskir-
che. Den Gipfel des Hohenbogen mit weitem 
Ausblick bis nach Böhmen erreichten sie mit 
der Bergbahn. Ein Besuch des Klostergartens 
der Franziskaner in Neukirchen b. Hl. Blut 
beendete den Tagesausfl ug. Ein weiteres Ziel 
war die Dreifl üssestadt Passau. Im Stephans-
dom war die Gruppe zum Orgelkonzert an-
gemeldet. Die mächtigen Töne der größten 
Domorgel der Welt verursachten bei vielen 
Zuhörern eine Gänsehaut. Der nächste ge-
meinsame Programmpunkt war eine Schi� s-
tour, vorbei an der Mündung der Ilz in den 
Inn, der hier breiter als die Donau ist. Ein 
Bummel durch die schmalen verwinkelten 
Gassen Passaus bot reichlich Gelegenheit, 
den sonnigen Tag ganz individuell zu genie-
ßen. Am nächsten Tag war wieder Wandern 
angesagt. Gewählt werden konnte zwischen 
dem steilen, steinigen Weg zum Großen Ar-
ber und dem bequemen Weg um den Arber-
see. Zum Gipfel konnte man mit der Gondel 

gelangen. Auf der Rückfahrt hielt der Bus am 
Weinfurtner Glasdorf. Hier konnten die Aus-
fl ügler schöne Utensilien aus Glas erwerben. 
Beim Bayerisches Büfett mit vielen Lecke-
reien und Unterhaltungsmusik wurde trotz 
Maskenpfl icht viel gelacht. Der letzte Aus-
fl ug führte nach Kötzting. Nach einem 
Rundgang durch die Stadt trennte sich die 
Gruppe. Ein Teil wanderte durch den Kurpark 
und fuhr mit dem Bus zur Wallfahrtskirche 
Weißenregen, ein Rokokobau aus dem 18. 
Jh. Der andere Teil wanderte am Ufer des 
Weißen Regen entlang bis Grafenwiesen. In 
Thürnhofen kehrten sie ein, um gestärkt den 
Rückweg nach Rimbach zu scha� en. Auf der 
Heimreise wurde am Steinberger See, dem 
größten See Ostbayerns, eine Pause ein-
gelegt, auch um die 40 m hohe begehbare 
Holzkugel zu erklimmen und sich an die er-
eignisreichen Tage zu erinnern. Was bleibt? 
Eine Woche in harmonischer Gemeinsamkeit 
mit vielen schönen Erlebnissen.

Text und Foto: Annemarie Ficht

Hüttenrenovierung beim OWK Reichelsheim

Wanderwoche des OWK Oberfl ockenbach in den Bayerischen Wald
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Ungewöhnliche (Corona-)Zeiten erfor-
dern ungewöhnliche Maßnahmen. So 
war durch einen Riesenbus dafür ge-
sorgt, dass sogar 1,65 Meter Mindest-
abstand erreicht wurde. 

Die ersten Höhenmeter am Ankunftstag 
wurden bei einer Kneipprunde mit ener-
getischen Stationen, lebhaftem Bach 
und sogar einer Saline gescha� t. Am 
nächsten Morgen erklommen die OWK-
Freunde schweißtreibend die Bren-
neralm, wo eine wohlverdiente Pause 
eingelegt wurde. Einige Unermüdliche 
nutzten statt der Astbergbahn einen 
steilen Bergweg zur Talstation. Wegen 
der Regenvorhersage gab es nach einem 
Spaziergang eine Bergbahnfahrt mit 
der Hartkaiserbahn mit Einkehr. Zwecks 
„Aussichtslosigkeit“ gab es eine Foto-
session am Bergdoktorhaus in Ellmau, 
bevor die Gruppe zurück nach Sche� au 
wanderte. Mit einem alles bietenden 
Tiroler Bu� et und Hausmusik wurden 
sie vom Wirt überrascht. Am nächsten 
Tag ging es von der Bergstation Keat 

in Serpentinen zur Hohen Salve und 
zum Salvenkirchlein. Die Aussicht in 
die Alpen und die vielen Dreitausenden 
war grandios. Auf schmalen Waldwe-
gen wurde nach der Rückkehr noch die 
Rehbachklamm mit vielen Brücken und 
Stegen in Sche� au erwandert. Bei Kai-
serwetter bezwangen die OWK-Freunde 
den Tanzbodenteich und das Gipfel-
kreuz Brandstadl, um zum Abschluss in 
die Jägerhütte einzukehren. Auch die 
folgenden Tage konnten Hochgebirgs-
touren durchgeführt werden: Von der 
Tanzbodenalm, Eibergalm und Blinzalm 
ging es zur Blattlalm am Astberg. Und 
am letzten Tag wurde das Bergkreuz an 
der Walleralm bezwungen und der Hin-
tersteiner See erwandert. Reinhard Roth 
bedankte sich bei Heinz Pitzer und Rosel 
Wolk für die Organisation und Durch-
führung der Hochgebirgswanderwoche, 
bei der immerhin 4.930 Höhenmeter 
und 78 km gescha� t wurden, und über-
reichte ein Geschenk.

Text und Foto: Heinz Pitzer

Die von Peter und Helga Weber gut vor-
bereitete und organisierte Wanderfahrt 
führte die Heidelberger OWKler in das 
inmitten majestätischer Gipfel liegende 
Hochgebirgstal am Nordrand der Alpen.
In Riezlern, gleich am Talanfang gelegen, 
hat die Gruppe ihr Standquartier im Hotel 
Bellevue bezogen.
Die erste Tour führte gleich vom am 
Talende gelegenen Baad durch das 
Bärgrundtal zur Bärgrundhütte und nach 
der Einkehr über den Baader Höhenweg 
nach Mittelberg. 
Eine aussichtsreiche Rundwanderung 
führte durch das Gemsteltal zur hinteren 
Gemsteltalalpe, wo sich die Wanderer 
regionale Alpspezialitäten schmecken 
ließen. 
Ein „kleiner Grenzverkehr“ fand statt, 
als die Gruppe sich in Richtung Hörnle-
pass über Straußbergweg und Fuchsloch 
auf den Weg ins deutsche Tiefenbach 
machte, um durch das „Highlight“ dieser 
Wanderfreizeit, nämlich die Breitach-

klamm, zur Walserschanze zu gelangen, 
die heutzutage die Grenze markiert. Die 
im Allgäu beginnende Klamm ist die 
tiefste Felsenschlucht Mitteleuropas. Als 
ein wenig abenteuerlich und unter ei-
ner besonderen Atmosphäre erwies sich 
ihre Durchquerung, weil die durch den 
vorausgegangenen Regen viel Wasser 
führende Breitach sich wie ein reißender 
Fluss benahm.  
Auch während der folgenden Tage war 
der Wettergott den Wanderern nicht im-
mer wohlgesonnen und schickte so man-
chen Regenguß. 
Von Hirschegg aus brachte die Gondel-
bahn die Gruppe hinauf zur Kanzelwand. 
Einige Unentwegte und Konditionsstarke 
ließen es sich nicht nehmen, den Gipfel 

auf 2.058 m ü. NN zu besteigen. Der 
Rückweg durch Wald und Wiesen war 
etwas beschwerlich.
Eine weitere Gondelbahnfahrt führte von 
der Auenhütte bei Hirschegg zur Ifen-
hütte auf 1.500 m ü. NN, von wo aus der 
Anstieg auf den 2.230 m hohen Ifen oder 
noch zum Gipfelkreuz des Hahnenköpfl e 
auf 2.143 m ü. NN in Angri�  genommen 
wurde. 
Der Gipfel des Walmendingerhorns auf 
1.990 m Höhe war Ziel der letzten Tour 
im Kleinwalsertal. Nach der Einkehr in 
der Alpsennerei Stutzalpe wurde der Weg 
nach Mittelberg unter die Füße genom-
men.

Text: Helga Keller, 
Foto: Waltraud Nenninger

Der OWK Groß-Gerau im Hochgebirge am „Wilden Kaiser”

OWK Heidelberg im Kleinwalsertal - eine europäische Kuriosität
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Wandern in Corona-Zeiten heißt Vieles 
zu beachten! Bildung von Kleingruppen, 
Vorsicht bei Fahrgemeinschaften, Ab-
standsregeln und Mundschutz, Kontakt-
daten hinterlassen und Gaststätten für 
die Endeinkehr fi nden. Schwierig, aber 
wir haben alles gemeistert! So konnten 
wir, die Ortsgruppe Neckarbischofsheim, 
zu unserer Wanderung aufbrechen. 

Zwei Kleingruppen hatten es sich zum 
Ziel gesetzt, zum Buddha-Tempel in Sie-
delsbrunn zu wandern. Start der 12 km 
langen Wanderung war der Parkplatz 
Lichtenklingen im romantischen Eiter-
bachtal, wo sich Fuchs und Hase gute 
Nacht sagen. Unser Wanderführer Horst 
Mannschott, dem die Gegend im Über-
wald bestens bekannt ist, hatte sich eine 
abwechslungsreiche Strecke ausgesucht. 
Erster Anlaufpunkt war die Ruine Lich-
tenklinger Hof. Versteckt im Eiterbachtal 
zwischen Siedelsbrunn, Heiligkreuzstei-
nach und Unter-Abtsteinach stehen die 
Überreste der einstigen Marienkapelle 
beim Lichtenklinger Hof. Wahrscheinlich 
wurde das Gotteshaus im 13. Jahrhun-
dert von Mönchen des Klosters Lorsch 
über einem keltischen Heiligtum errich-
tet. Ausgiebig betrachteten wir uns die 

Klosterruine. Etwas unterhalb der Ruine 
steht seit 1800 ein in Sandstein gefass-
ter Brunnen mit heidnischen Symbolen, 
welcher aus einer Quelle unter der Ka-
pelle gespeist wird. Seinem Wasser wird 
heilende Wirkung zugesprochen, was et-
liche Wanderfreunde dazu verleitete, das 
Wasser auf seine Wirkung hin zu testen. 
Sogar von zwei Sagen um die weiße Frau 
wusste unser Wanderführer zu berich-
ten. Nach so vielen Sagen und Mythen 
wanderten wir weiter bergwärts, vorbei 
an der Stiefelhütte bis zur Steinernen 
Bank. An diesem herrlichen Aussichts-
punkt mit Blick ins Eiterbachtal, legten 
wir eine Trinkpause ein. Weiter wan-
dernd gelangten wir kurze Zeit danach 
auf verwunschenen Pfaden, vorbei an 
ganzen Kolonien von leuchtendem Fin-
gerhut, über die Siebenwegekreuzung 
hinauf nach Siedelsbrunn zu Buddhas 
Weg.  Buddhas Weg ist ein buddhisti-
sches Kloster, welches im Januar 2010 
in Siedelsbrunn seine Tore ö� nete. Hier 
hielten wir unsere Rast im Angesicht des 
riesigen Buddha-Tempels ab. Wer wollte, 
konnte sich ausführlich umsehen oder 
einfach nur die Atmosphäre des Gelän-
des genießen. Im Anschluss daran lie-
fen wir noch ein kleines Stück auf dem 

Kunst- Weg Siedelsbrunn. Zu bestaunen 
gab es verschiedene Skulpturen zum 
Thema Zukunft. Anschließend durch-
wanderten wir das herrliche Quellgebiet 
des Eiterbach, immer mit einem Blick auf 
die Windräder am Stillfüssel. Romantisch 
und verschwiegen waren die Wege und 
Pfade. Unseren Durst konnten wir an 
vielen Quellen, welche auf unserem Weg 
lagen, stillen. Wohlbehalten, unter Be-
rücksichtigung aller Aufl agen, erreichten 
wir nach dieser aufschlussreichen Wan-
derung wieder unseren Ausgangspunkt. 
Die Endeinkehr im Gasthaus Zum Pfl ug 
in Schönau hatten wir 21 Wanderer und 
Wanderinnen uns dann redlich verdient.

Text und Foto: Rosemarie Welker

Am letzten Septemberwochenende 
wanderte der OWK Hardheim erstmals 
wieder seit März 2020. Die Tageswan-
derung startete morgens mit einer 3/4 
stündigen Pkw-Fahrt nach Mülben bei 
Waldbrunn. Mülben wird auch“ Kleine 
Schweiz“, eine gebräuchliche Bezeich-
nung für diesen Ort, genannt. Entstan-
den ist dies durch die Besiedelung von 
Schweizer Kolonisten nach dem Dreißig-

jährigen Krieg. Die Wanderung begann 
auf der Markgräfl er Straße, weiter zum 
Steinernen Tisch aus dem Anfang des 
19. Jahrhunderts und höchster Punkt 
der Wanderung. Dort erzählte die Wan-
derführerin Iris Trabold-Otterbach von 
der Ansiedlung am Nordhang im Wald, 
dem Ferdinandsdorf im 19. Jahrhundert. 
Die Bewohner litten Hunger und Kälte, 
da am Nordhang kein Ackerbau und 
Viehwirtschaft möglich war und gaben 
das Dorf auf. Im Wald sind noch Rui-
nen zu sehen. Die Spuren der Hölzerlips 
führten zum Felsenhaus, eine natürliche 
Ansammlung, gewissen Schutz bieten-
de Felsenformation. Ein Ort an dem sich 
u.a. die Hölzerlipsbande traf. Männer, 
Frauen, sog. Konkubinen, Kinder, die 
keine Bleibe in den Dörfern bekamen. 
Arme Menschen, die sich mit kleinen 
Diebstählen und Gelegenheitsarbeiten 

bei den Bauern verdingten. Es wurden 
Gaunerzinken, früher angebracht an 
Haustüren, erklärt, wie z.B. Hier gibt es 
Geld, Achtung bissiger Hund. Ein Über-
fall durchziehender Fuhrwerke endete 
für einen Insassen tödlich. Die Hölzer-
lipsbande wurde gefangen genommen 
und vier von ihnen nach einem unfairen 
Prozess erhängt. Ein großes, grausames 
Schauspiel für viele Menschen. Nach 
dem Felsenhaus wurde zur Oberhöll-
grund-Mühle am Höllbach gewandert. 
Dort war Mittagsvesper aus dem Ruck-
sack. Kurz vor Mülben begegnete die 
Gruppe Wanderern vom Odenwaldklub 
Buchen, die am frühen Nachmittag 
von Mülben starteten. Die Wanderer 
hatten eine landschaftlich, schöne und 
geschichtlich, interessante Wanderung 
hinter sich.

Text und Foto: Andrea Kaiser

Der OWK Neckarbischofsheim wanderte durchs Eiterbachtal 

Der OWK Hardheim auf den Spuren der Hölzerlips bei Mudau
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26 Wanderer unter ihnen auch der Zwei-
te Bürgermeister der Stadt Miltenberg 
Cornelius Faust und Stadtrat Werner 
Heimberger begleiteten die 10. Mess-
Wanderung des OWK Miltenberg. Auch 
wenn die Michaelismesse in diesem 
Jahr wegen Corona ausfallen muss; die 
traditionelle Mess-Wanderung auf dem 
Qualitätswanderweg M1 war für den 
OWK Miltenberg im 125. Jubiläums-
jahr ein Muss. Insbesondere, da an der 
Haagsaussicht der Jubiläumsstein zum 
125. Wiegenfest einzuweihen war. Dort 
warteten weitere 10 Mitglieder auf 
das Ereignis unter ihnen Ehrenmitglied 
Günter Hebeisen mit seiner Frau Marga. 
Ein Helfer-Team hatte Gläser und Sekt 
zum Anstoßen auf das Ereignis an die 
Haagsaussicht transportiert (ein herz-
liches Danke). 

Der Jubiläumsstein mit der Schrift „125 
Jahre Odenwaldklub Miltenberg, 1895 
- 2020“ konnte somit gebührend ein-
geweiht werden. Vorsitzender Josef Eck 
leitete die Zeremonie ein. „So ein Stein 

kann sehr lange halten und wird sicher-
lich noch viele Wander-Generationen 
nach uns an den OWK Miltenberg und 
dieses stolze Jubiläum im Corona-Jahr 
erinnern“. Ein besonderer Dank ging an 
die Stadt Miltenberg, die den Standort 
an dieser für Wanderer so exponierten 
Stelle ermöglicht hat und den Bau-
hof, der den Stein transportiert und 
aufgestellt hat. Für die Jugendgruppe 
ging Andrea Meisel auf die sehr posi-
tive Entwicklung der Gruppe seit ihrer 
Gründung ein. Marco Panizzi informier-
te über die weiteren Planungen der Ju-
gendgruppe nach der Corona-Auszeit. 
Der langjährige Vorsitzende Hans Reh-
berg vollzog die Einweihung des Jubilä-
umssteins mit „Acquasanta“ aus Assisi, 
mit dem auch schon die OWK-Engel-
bergstufe vor einigen Jahren benetzt 
worden war.

Zweiter Bürgermeister Cornelius Faust 
betonte die hervorragende Arbeit des 

Odenwaldklubs Miltenberg für die Re-
gion und die Stadt Miltenberg. Als Bei-
spiel nannte er u.a. das Projekt mit dem 
Jugendwanderweg und den Sandstein-
skulpturen zur Nibelungensage. Auch 
die sehr gute Zusammenarbeit mit dem 
Tourismusbüro DREI AM MAIN“ wurde 
von ihm besonders erwähnt.  
    
Aufgrund der vielen positiven Rück-
meldungen, kann von einer gelunge-
nen Aktion zur Einweihung unseres 
Jubiläumssteines gesprochen werden. 
Auch die Mess-Wanderung konnte gut 
zu Ende geführt werden und der Groß-
teil der Teilnehmer traf sich dann noch 
zur Mess-Einkehr im Hof des Weinguts 
Knapp. Der dann einsetzende Regen 
wurde eher positiv gesehen (Garten- und 
Naturfreunde); Wein und Vesper konn-
ten gut beschirmt genossen werden.  

Text und Fotos: 
Wanderführer Josef Eck

Mess-Wanderung mit Einweihung Jubiläumsstein 
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Wandern, Meer und noch mehr - von 
Lafkos aus, einem vom Tourismus kaum 
frequentierten malerischem Bergdorf, 
das seine Ursprünglichkeit und Identität 
bewahren konnte, zog es uns immer wie-
der durch Pinienwälder und Olivenhaine 
talwärts zu den kleinen Badestränden 
am Pagasetischen Golf oder zu markan-
ten Zielen mit begeisternder Aussicht 
im Landesinneren. In Form von Work-
shops sollte die regionale Kulinarik im 
Anschluss an eine Tageswanderung in 
diesem Jahr neu hinzukommen. Bereits 
viele Jahrhunderte v. Chr. machten sich 
die Griechen, darunter Aristoteles und 
Hippokrates, Kenntnisse der Imkerei zu 
eigen und verfassten Fachbücher über die 
Bienenzucht. Nicht nur zuhören, sondern 
auch selbst Hand anlegen, war angesagt. 
So wurden unter Anleitung von Alexan-
dros, einem Honig-Sommelier aus Velos, 
verschiedene Desert-Häppchen kreiert, u. 
a. mit Kräutern oder Schafskäse gefüllte 
Teigtaschen (Spanakopita) aus Filoteig. 
Um den passenden Honiggeschmack zu 
fi nden, musste zuvor eine Honig-Ver-
kostung erfolgen. Zur Auswahl standen 
Wildblumen-Honig, Eichenwald-Honig, 
Kiefern-Honig, Erika-Honig, Kurkuma-
blüten-Honig und Honig aus der Blüte 
der Esskastanie. Besonders spannend war 
der Besuch der Olivenölmanufaktur der 
Familie Voliotis in Magnisia. Zunächst 
wurden die Oliven von uns mit Spezial-
rechen von den Bäumen gekämmt, dann 
aufgesammelt und zur Reinigung ge-
bracht. Wer seine Oliven mit der Hand 
pfl ückt oder von eine Rüttelmaschine 
einsetzt, kann dies tun. Bei Familie Voli-
totis erhält man immer die Qualität des 
eigenen Erzeugnisses. Sobald die Oliven 
in der Maschine sind, läuft der techni-

sche Prozess vollautomatisch ab. Unsere 
Olivenernte brachte mit ca. 20 kg Oliven 
einen Ertrag von etwa 2 l Olivenöl, was 
im „Normbereich“ liege. Zur Verkostung 
wurde Weißbrot gereicht. Diesem Öl - 
Natives Olivenöl extra vergin der 1. Pres-
sung - folgte ein Öl, das aus verschie-
denen lokalen Olivensorten gewonnen 
wird: Organic Bio-mix. Den Abschluss 
bildet ein Öl, das nur aus ausgereiften 
schwarzen Oliven stammt. Kostproben 
griechischen Weins durften bei unseren 
Unternehmungen nicht fehlen. Auf der 
Terrasse des Weinguts Patistis am Rande 
des Provinzstädtchens Argalasti präsen-
tierte der Jungwinzer Andreas, der sich 

ausschließlich auf die Erzeugung von 
Bio-Weinen griechischer Rebsorten kon-
zentriert, Xinomavro, Roditis und Limnio. 
Jede Kostprobe wird an diesem Ort mit 
Blick über die sanften Hügel aufs Meer, 
noch dazu bei Sonnenuntergang, zu ei-
nem einzigartigen Erlebnis. Hier ist man 
dem Göttlichen schon sehr nah, gedank-
lich noch etwas näher sind wir am letzten 
Wandertag nach einer kurzen Etappe auf 
dem E8 durch die Schlucht des Enipeas 
zum Kloster und der Einsiedelei des Agios 
Dionisos am Olymp-Gebirge, auf dessen 
Gipfeln der Mythologie zufolge die Göt-
ter wohnen.

Text: Franz Zoth, Foto: Vasili Zamanis

Honig, Oliven und Wein: Wanderwoche der Dieburger 
auf der griechischen Halbinsel Pilion 
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